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Die wirtschaftliche Lage Österreichs an der Jahreswende 1948/49 

R ü c k b l i c k auf das J a h r 1948 

Die österreichische Wirtschaft verdankt es den 
wirtschaftsbelebenden Wirkungen des Währungs 
schutzgesetzes, den gegenüber 1947 weiter erhöhten 
ausländischen Hilfslieferungen sowie der konsoli
dierten inrierpolitischen Lage, daß i. J . 1948 beacht
liche For tschr i t te erzielt wurden. Auf einigen Ge
bieten haben sich die Leistungen sprunghaft erhöht 
und teilweise das Friedensniveau erreicht oder 
sogar überschri t ten. 

Die industrielle Produktion stieg vom letzten 
Quar ta l 1947 bis Oktober 1 9 4 8 1 ) um 47%!. Der 
Gesamtindex der industriellen Produkt ion liegt zur 
Zeit ungefähr auf dem Vorkriegsniveau, wobei 
allerdings die Produkt ionsmit te lerzeugung bereits 
140 %!, die Konsumgütererzeugung dagegen erst 
rund 7 0 % des Standes vom Jahre 1937 erreicht 
hat. Auch während des Jahres 1948 hat die Kapi ta l 
gütererzeugung stärker zugenommen. Die Real-

*) Da vorläufig statistische Daten meist nur bis Ende 
Oktober vorliegen, wird im folgenden jeweils der Oktober 
1948 mit dem Durchschnitt des letzten Quartals 1947 ver
glichen. Die endgültigen Jahreszäffern für 1948 werden daher 
m einzelnen Fällen von den hier errechneten etwas ab
weichen. 

kapitalbi ldung dürfte sich daher weiter vers tärkt 
haben. 

Der Aufschwung der industriellen Produkt ion 
war — im Gegensatz zum Jah re 1947, in dem gleich
zeit ig mit der Produkt ion auch der Beschäftigten
stand ziugenommen hat —< hauptsächlich auf eine 
Erhöhung der Produktivität zurückzuführen. Die 
Produkt ionsleis tung pro Beschäftigten ist in der 
Industr ie im Durchschnit t um 33 %1 gestiegen. Des
gleichen hat sich auch der Leistungseffekt der Kohle 
gebessert. Die starke Erhöhung der Produkt iv i tä t 
war teils erhöhten individuellen Arbeitsleistungen 
der Arbei ter , teils - den reichlicheren Rohstoff
anlieferungen und der besseren Kapazitätsaus- ' 
nutzung der Betriebe zu verdanken. 

Die Landwirtschaft erholte sich hauptsächlich 
aus naturbedingten Gründen bedeutend langsamer 
als die Industr ie . Immerhin dürf te dank der 
besseren E r n t e und der erhöhten Milchpröduktion 
das allgemeine Leistungsniveau gegenüber dem 
Jahre 1947 um etwa 10 bis 15 %i gestiegen sein. 

Die Produkt ionsbelebung in der gewerblichen 
Wirtschaft und in der Landwirtschaft ha t te einen 
weiteren Aufschwung des Verkehrs und der Um» 
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satsiätigkeit zur Folge. Die Güterverkehrsleistungen 
der Bundesbahnen stiegen im Vergleichszeitraum 
um 2 2 % , die Kleinhandelsumsätze nach Ausschal
tung der Preisveränderungen um 40 %. 

Die Arbeitslage wa r entgegen den vielfach ge
hegten Befürchtungen auch im Jahre 1948 durch 
Vollbeschäftigung der verfügbaren u n d arbei ts
fähigen Arbei tskräf te gekennzeichnet. Die Gesamt
zahl der Krankenversicherten hat um 2 % zugenom
men, wobei der Beschäftigtenstand der Landwi r t 
schaft um 4 % ! zurückgegangen und der der ge
werblichen Wirtschaf t um 3 % gestiegen ist. Das 
Verhäl tnis zwischen offenen Stellen und Stellen
suchenden hat sich verschoben: I m I V . Q u a r t a l 1947 
gab es rund 69.000 offene Stellen und 40.000 vor
gemerkte Stellensuchende; im Oktober 1948 über
traf dagegen die Zahl der Stellensuchenden mi t 
55.700 bereits die der offenen Stellen mit 34.600. 
Dies ist hauptsächlich auf die Normal is ierung der 
Währungsverhäl tn isse zurückzuführen, die einer
seits viele bisher nicht beschäftigte Arbei tskräf te 
veranlaßt , Arbei t zu suchen, während andererseits 
die Betriebe n u r noch soviel Arbei ter halten, als sie 
tatsächlich produkt iv beschäftigen können. Die sicht
bare Arbeitslosigkeit ist mit nicht ganz 3 % ' des 
Beschäftigtenstandes nach wie vor äußerst ger ing, 
zumal da ein Teil der Stellensuchenden nicht voll 
einsatzfähig oder nur vorübergehend ohne Arbe i t 
ist. 

Das Aitsfuhrvolumen (Ausfuhrwert nach A u s 
schaltung der P re i s Veränderungen) hat infolge der 
erhöhten Produkt ion und einer verstärkten handels
politischen Tät igke i t um 5 4 % zugenommen, ist 
aber relativ noch niedrig. Während die industrielle 
Produkt ion bereits den Vorkr iegss tand erreicht hat , 
bet rug die hauptsächlich aus gewerblichen Produk
ten bestehende Ausfuhr im Oktober 1948 erst 6 2 % 
des Jahres 1937 . Auch die handelsstatistisch erfaßte 
Hinfuhr blieb mit 5 0 % des Jahres 1937 noch weit 
unter, dem Vorkriegsniveau (einschließlich der Hi l fs
lieferungen wi rd allerdings bereits annähernd das 
Einfuhrvolumen des Jahres 1937 erreicht) . Der im 
Vergleich zum allgemeinen Wirtschaftsvolumen 
niedrige Stand des kommerziellen Außenhandels 
w a r teils auf die ausländischen Hilfslieferungen, 
die die kommerzielle Einfuhr ersetzen, und teils auf 
die besonderen Schwierigkeiten, die einer Belebung 
des kommerziellen Außenhandels entgegenstehen, 
zurückzuführen. 

Auf dem Gebiete der Währung wurde durch 
das Währungsschutzgesetz vom Dezember 1947 der 
Geldüberhang beseitigt und eine Konsol idierung des 
Geld- und Kredi twesens angebahnt. Die s tarke Geld

verknappung •— die zirkulierende Geldmenge (Noten 
plus freie Scheckeinlagen plus Giröguthaben öffent
licher Stellen bei der Nationalbank)*) wurde von 
12*7 Mrd . S Ende Oktober 1947 auf 7 7 Mrd. S Ende 
Jänner 1948 verminder t — hat das gesamte W i r t -
schaftsgefüge nachhalt ig beeinflußt und entscheidend 
zum wirtschaftlichen Aufschwung im Jahre 1948 
beigetragen. Im Laufe des Jahres hat allerdings das 
Geldvolumen durch eine starke Kredi tauswei tung 
der Kredi t ins t i tu te (um rund 1*2 Mrd. S in den 
ersten neun Monaten) , durch die finanziellen An
sprüche des Staates sowie durch die Fre igabe von 
zeitweise gesperrten Einlagen und Rückbuchungen 
von Konten sozial Bedürftiger wieder s tark zuge
nommen. T ro t z Sti l legung der Erlöse aus ausländi
schen Hilfslieferungen (etwa 150 Mill. S monatlich) 
sind der Notenumlauf von Ende Jänner bis Ende 
Dezember um 1.948 Mill . S und die Scheckeinlagen 
einschließlich der Fre igabe zeitlich gesperr ter Konten 
um 2 Mrd . S gestiegen. Die Auswei tung des Geld
volumens w a r zweifellos größer als die des W i r t 
schaftsvolumens. Sie ha t jedoch bisher das Pre i s -
und Lohnniveau noch nicht beeinflußt, da die Kassen
haltung der Wirtschaf t gestiegen ist und die amt
lichen Preisbindungen für wichtige Güter weiter 
aufrechterhalten wurden. 

Die offiziellen Preise und Tariflöhne blieben 
im Jah re 1948 relativ stabil . Der unter dem Druck 
der knappen Gelddecke erzwungene Rückgang der 
offiziellen P re i se in der ersten Hälf te des Jahres 
w a r n u r geringfügig und kam um die Jahresmit te 
weitgehend zum Stillstand. Eine stärkere Pre i s 
erhöhung fand n u r im Oktober durch die Auf
hebung der Subventionen für viehwirtschaftliche 
Produkte statt, die die Lebenshaltungskosten um 
I4% : steigerten. Gleichzeitig erhöhte das Pre i s -
Lohn-Abkommen vom Augus t die Tarif löhne durch
schnittlich um 11 % (einschließlich der Kinderzulagen 
für eine Famil ie mit zwei Kindern um 2 1 - 6 % ) . D ie 
Verdienste s ind allerdings infolge Uberstunden und 
indirekter Lohnerhöhungen etwas stärker gestiegen 
(vom Dezember 1947 bis Oktober 1948 um 2 2 - 7 % ) . 
Der Abs tand der Lebenshaltungskosten zu den 
offiziellen Preisen und Tarif löhnen hat sich von 
Dezember 1947 b is Dezember 1948 von 1 7 * 0 % auf 
15*1%! e rmäßig t (Apri l 1945 = 100). Die tatsäch
liche Verbesserung der Reallöhne w a r jedoch zweifel-
\osgTÖQt,tj~6.-s-^Jt'~Schwarsmarktpreise für Lebens
mittel im gleichen Zei t raum um 7 9 % gesunken sind. 
Außerdem hat sich das Warenangebot zu offiziellen 

J ) Die Giroguthaben der Kreditinstitute bei der Natio
nalbank werden nicht zur Zirkulation gerechnet, da sie als 
Liquiditätsreserve des Kreditapparates nicht virulent sind. 
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Preisen quant i ta t iv .und qualitativ verbessert und die 
Lebensmit telrat ionen wurden nahezu auf das psycho
logische Exis tenzminimum erhöht. 

D i e g e g e n w ä r t i g e L a g e 

Nach der günst igen Entwicklung der öster
reichischen Wirtschaf t im Laufe des Jahres 194S 
droht zur Jahreswende infolge der kritischen Bner-
gielage die Gefahr eines Rückschlages. 

Nach den Plänen des Energievertei lungsdirek
tor iums sollten in den Wintermonaten im Verbund
netz täglich 8-2 Mill. kWh elektrische Energ ie 
erzeugt werden. Diese Strommenge hät te ausgereicht, 
die Indust r ie nach Schaltstufe I I I und die übr igen 
Verbrauchergruppen im Rahmen der planmäßig vor
gesehenen St romsparmaßnahmen mit elektrischer 
Energie zu versorgen. Erns te re Störungen der W i r t 
schaft, insbesondere größere Produktionsausfälle, 
wären nicht zu erwarten gewesen. 

Die verfügten Stromsparmaßnahmen wurden 
jedoch von den Verbrauchergruppen nicht ein
gehalten. Eine Reihe von Industr iebetr ieben ver
brauchte mehr als das Doppelte der ihnen zugedach
ten Stroml^ontingente 1 ) . Zur Deckung des erhöhten 
Verbrauches wurden bereits im November täglich 
9*4 Mill . kWh, a lso um 1-2 Mill. kWh mehr S t rom 
erzeugt, als vorgesehen war. Da außerdem die W a s 
serführung der Flüsse und damit die Erzeugung von 
Wasserkraf t s t rom übersaisonmaßig s tark zurück
ging, mußten im' IV . Quar ta l 1948 an Stelle der ge
planten 1 7 5 bis 200 Mill . kWh fast 350 Mill . kWh 
in Dampfkraftwerken erzeugt werden. Diese Über
beanspruchung der Dampfkraf twerke hat te eine 
rasche Erschöpfung ihrer Kohlenvorräte zur Folge. 
L a u t Energieplan sollten die kalorischen Werke zu 
Beginn des Jahres 1949 noch über einen Vor r a t von 
150.000 t Kohle verfügen, die zusammen mit den 
laufenden Lieferungen während der krit ischen W i n 
termonate Jänner und Februa r hät ten verbraucht 
werden können. Tatsächl ich waren die Vor rä te von 
165.000 i Ende September auf ungefähr 62.000 t 
Ende Dezember zurückgegangen, obwohl bereits im 
Dezember der ursprüngliche Schaltplan nicht mehr 
eingehalten wurde , sondern Gruppenabschaltungen 
und generelle Kürzungen des Stromverbrauchs ver
anlaßt wurden. 

D a die laufend vorgesehenen Kohlenzuteilungen 
keinesfalls den Bedarf der Kraf twerke in den W i n -

*) Der gegenwärtige Strompreis ist so niedrig, daß 
viele Betriebe lieber hohe Geldstrafen für eine Überschrei
tung der Stromkontingente bezahlen, als den Stromverbrauch 
einzuschränken. Verbundstrom kommt billiger als eigener 
Strom und auch als Kohlenheizung. 
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termonaten decken können, ist ein, s tarker Rückgang 
der kalorischen Stromerzeugung zu erwarten, falls 
ihnen nicht durch erhöhte Einfuhren (was jedoch 
sehr unwahrscheinlich ist) oder durch K ü r z u n g der 
Zuteilungsquoten für andere Verbrauchergruppen 
bedeutend mehr Kohle zugeteilt werden kann, als 
planmäßig vorgesehen ist. Das Energievertei lungs
direktorium hat bisher eine Erhöhung der Kohlen
zuweisungen an die kalorischen Werke zu Lasten 
anderer Verbrauchergruppen abgelehnt. Fal ls nicht 
die Leis tung der Wasserkraf twerke infolge eines 
milden Win te r s z u n i m m t 2 ) , wird man sich doch dazu 
entschließen müssen. Andernfalls wären fühlbare 
Produkt ioneinschränkungen mit allen Nebenwirkun
gen, wie erhöhte Arbeitslosigkeit, Mangel an Kon
sumgütern und Zwischenprodukten, unvermeidlich. 

W a s die Umsätze anbelangt, so ha t die s tarke 
Nachfragebelebung in den Herbs tmonaten bereits 
vor Weihnachten etwas nachgelassen. Das Weih
nachtsgeschäft war zwar auch im Dezember im all
gemeinen gu t ; die gewöhnlich unmit telbar vor den 
Feier tagen zu beobachtende Umsatzspi tze ist jedoch 
diesmal ausgeblieben. Die im letzten Bericht 
(Seite 408) vertretene Ansicht, daß die starke Nach
fragebelebung im Herbs t überwiegend auf eine durch 
spekulative Momente begründete Vorver lagerung der 
Weihnachtseinkäufe zurückzuführen war , hat sich da
mit bestätigt . Nach Weihnachten sind die Umsä tze 
nach vorliegenden Einzelbeobachtungen, wieder s tark 
zurückgegangen. Der flaue Geschäftsgang ha t viel
fach bereits Preissenkungen auf den freien und 
„grauen" Märkten ausgelöst. Die Preisauftr iebs
tendenz vor Weihnachten, die im übrigen vielfach 
überschätzt wurde, da es sich teilweise nicht um echte 
Preiserhöhungen, sondern nur um Quali tätsverbes
serungen handelte, ha t damit saisonbedingt ein Ende 
gefunden. Die Tendenz sinkender Preise dürfte auch 
in den kommenden Wintermonaten anhalten. Der 
Pre is rückgang wird sich vor allem auf jene Preise 
erstrecken, die in der Vorweihnachtszeit saison
bedingt angezogen haben, wie vor allem die 
„schwarzen" Preise für Nahrungsmit te l sowie die 
amtlich tolerierten Preise für Genußmittel, wie Tee, 
Kaffee und Kakao . 

Die kurzfrist ige leichte Preissenkungstendenz 

. s ) Eine . leichte Entlastung kann dadurch erwartet 
werden, daß Ende Dezember ein neuer Generator im Enns-
kraftwerk „Mühlrading" mit 6.000 in Betrieb genom
men wurde und das Gerloswerk (60.000 kW Ausbauleitung) 
anfangs Jänner wieder einsatzbereit werden dürfte. Der 
Zuwachs darf jedoch nicht überschätzt werden, da die 
Wasserkraftwerke -während des Winters nur mit einem 
Bruchteil ihrer vollen Leistung arbeiten können. 

59 



452 

schließt jedoch nicht aus, daß sich nach und nach, 
vor allem mit dem saisonbedingten Aufschwung im 
Früh jahr (Beginn der Bausaison), die von der Geld
seite wirkenden Auftriebstendenzen durchsetzen 
werden. Diese Gefahr mag durch die T i lgung eines 
Teiles der Bundesschuld an die Nat ionalbank in 
Höhe von 1*4 Mrd . S aus den Erlösen ausländischer 
Hilfslieferungen etwas abgeschwächt werden. Die 
Abbuchung der Erlöskonten wi rk t zwar nicht unmit
telbar anti Inflation istisch, da die zirkulierende Geld
menge unveränder t bleibt. Sie verhinder t jedoch, daß 
bis jetzt nicht virulente Geldreserven in H ö h e von 
850 Mill. S 1 ) , die überwiegend noch vor dem 
Währungs Schutzgesetz aus dem Umlauf gezogen 
worden waren, wieder in die Wirtschaf t strömen. 

D i e w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n A u f g a b e n i m n e u e n 

J a h r e 

De r wirtschaftliche Aufschwung des Jahres 1948 
gestattet es der Wirtschaftspolit ik, sich im kommen
den Jahre mehr als bisher den „Long- t e rm"-Pro -
blemen der österreichischen Wirtschaft zuzuwenden. 
Die Notwendigkei t eines langfristigen Wirtschaf ts
p rogramms ergibt sich aus dem Umstand, daß Öster
reich voraussichtlich nur bis zum Jah re 1 9 5 2 aus
ländische Hil fe erhalten wird. Bis dahin muß das 
Leistungsniveau der österreichischen Wirtschaf t so
weit gesteigert werden, daß sie von ausländischer 
Hilfe unabhängig wi rd und der Bevölkerung aus 
eigener Kraf t einen erträglichen Lebenss tandard 
sichern kann. Diese Aufgabe erfordert ein konstruk
tives wirtschaftliches Konzept mit konkreten Vor
stellungen über die zukünftige Entwicklung der W i r t 
schaft und die wirtschaftspolitischen Maßnahmen, 
die z u m Erre ichen der gesteckten Ziele notwendig 
sind. I m Rahmen dieses Konzepts müssen sämtliche 
Teilbereiche der Wirtschaftspolit ik, von der P roduk
t ions- und Investit ionspolit ik bis zur Währungs - und 
Budgetpolit ik zu einem einheitlichen Ganzen koordi
nier t werden. Vorarbei ten hierzu finden sich bereits 
im „Long- te rm"-Programm, das die wirtschaftliche 
Entwicklung insbesonders auf dem Gebiet des Außen
handels und der Produkt ion bis z u m Ende des E R P 
skizziert, sowie in den Wirtschaftsplänen, die bisher 
für einzelne Wirtschaftszweige ausgearbeitet wurden. 
Die Pläne müssen jedoch noch vertieft, koordinier t 
und mit den gegebenen wirtschaftlichen Verhält-., 
nissen in E ink lang gebracht werden. So bedarf vor 
allem die Wahl des Strukturideals, dem die öster
reichische Wirtschaf t zustreben soll — möglichste 

l ) Für die übrigen 600 Mill. S wird die National
bank Wechsel zur Investiiionsfmanziemng deskontieren. 
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Unabhängigkei t vom Ausland oder weitgehende Ein
gliederung in den arbeitsteiligen Prozeß der Welt
wirtschaft, Ausbau kapitalintensiver Urprodukt ionen 
oder Förderung der Final industr ien —, noch einer 
Klärung . 

Außerdem muß der Finanzierung des Wieder
aufbaues mehr Augenmerk geschenkt werden. So 
wichtig und vordringlich eine Reihe von Investi
tionen auf den verschiedensten Wirtschaftsgebieten 
auch sein mag, für die gesamte Wirtschaftsentwick
lung ist eine stabile W ä h r u n g zweifellos von noch 
entscheidenderer Bedeutung, weil sie die Hauptvor 
aussetzung für das Gedeihen alles Wirtschaftens ist. . 
Die Stabil i tät der W ä h r u n g bleibt nur dann gewahrt , 
wenn die Investit ionen (einschließlich der ausge
wiesenen und der sonstigen Defizite öffentlicher 
Körperschaften) dem inländischen Sparvolumen (ein
schließlich der Er löse aus ausländischen Hilfsliefe
rungen) entsprechen 2 ) . Da die für das J ah r 1949 zu 
erwar tenden Er löse aus . ausländischen Hilfsliefe
rungen größenmäßig bereits annähernd durch die in 
den Budgets der Öffentlichen Körperschaften ausge
wiesenen Defizite sowie von den zusätzlichen A u s 
gaben für den Wohnungswiederaufbaufonds, für 
Subventionen, Besatzungskosten und Ausländer
betreuung absorbier t werden und die dem Kredi t 
markt zur Verfügung stehenden inländischen Erspar 
nisse sehr ger ing sein werden, verbleiben für eine 
niclitinflatorisehe Finanzierung von Investi t ionen 
über den Kap i t a lmark t nur relativ Meine Beträge. 
Es wi rd daher einer sehr vorsichtigen Geld- und 
Investit ionspolit ik bedürfen, damit der Geldrahmen 
nicht gesprengt wird. E ine weitere Geldvermehrung 
müßte im Jahre 1949 nicht zuletzt deshalb infla-
torisch wirken, weil infolge der zunehmenden Kapa
zi tä tsausnutzung der Wirtschaf t sowie der bereits 
bestehenden Vollbeschäftigung der Arbeitskräfte nur 
noch relativ geringe Produkt ions- und Produkt iv i 
tätssteigerungen erwar te t werden können. 

E in Forcieren der Investit ionen wäre nur dann 
vertretbar , wenn gleichzeitig die Defizite der öffent
lichen Körperschaften abgebaut werden könnten. 
Eine Möglichkeit hierzu böte eine Neuordnung des 
verzerrten Preisgefüges. Die derzeit bestehenden 
Relationen der offiziellen Preise stammen, ausge
nommen die P re i se für viehwirtschaftliche P r o -

-jhikl^...dJ£...jm...Qktob£r 1948 erhöht wurden, noch 
aus der Zeit des Preis-Lohn-Abkommens vom Au
gust 1947. Damals wurde ein Preisniveau fixiert, 
das viele Spannungen aufwies, die bis heute nicht 
beseitigt werden konnten. , So liegen die Tar i fe 

s ) Siehe „Zur Frage der Kreditlenkung" S. 466 ff. 
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einiger öffentlicher Körperschaften, vor allem die 
Gütertarife der Eisenbahnen, die Strom- und Kohlen
preise, die Verbraucherpreise für pflanzliche Nah
rungsmittel sowie die Mieten teilweise noch bedeu
tend unter den Gestehungskosten. 

Die künstl iche Tiefhal tung dieser Pre ise kostet 
dem Staat jährl ich rund 800 Mill. S 1 ) , die aus dem 
Hilfsfonds oder inflatorisch gedeckt werden müssen. 
Außerdem verleitet sie die Wirtschaft zu Fehldis
positionen, da die Kalkulat ionsgrundlagen verfälscht 
werden. So begünstigt insbesonders der niedrige 
Strompreis die Entwicklung energieintensiver Be
triebe und eine beschleunigte Elektrifizierung des 
Produktionsprozesses und der Haushal te , die ange
sichts der gegenwärt igen Stromknappheit gesamt
wirtschaftlich nicht gerechtfertigt werden kann. 

Eine möglichst rasche Normal is ierung der P re i s 
s t ruktur läge somit nicht nur im Interesse des 
Fiskus, sondern würde auch Fehlinvesti t ionen ver
hindern oder zumindest einschränken. Der Entschluß 
des Minis terrates , im Laufe des Jahres 1949 sowohl 
die Kohlensubventionen (die vorläufig bis E n d e 
Februa r ver länger t wurden) als auch die Lebens
mittelsubventionen abzuschaffen, entspräche daher 
zweifellos einem dringenden volkswirtschaftlichen 
Gebote. Auch die geplante Erhöhung der Gütertar ife 
der Bundesbahnen erscheint gesamtwirtschaftl ich 
begründet . Die zu erwartenden Preiserhöhungen 
werden jedoch nur dann zu einer Normal is ierung der 
Pre i s s t ruktur führen, wenn das Geldvolumen knapp 

Das laufende Defizit der Bundesbahnen wird für 
1949 mit 160 Mill. S veranschlagt, die Kohlensubventionen 
belaufen sich auf 150 bis 160 Mill. S jährlich, für den 
Wohnungswiederaufbaufonds, der ab 1950 durch Beiträge 
der Mieter, Vermieter und Hypothekargläubiger finanziert 
werden soll, werden im Jahre 1949 300 Mill. S aus staat
lichen Mitteln heigestellt und die Agrarsubventionen für 
pflanzliche Produkte betragen für das Wirtschaftsjahr 
1947/48 rund 200 Mill. S. 

Zum Defizit von 800 Mill. S müßte auch noch der 
aus der Niedrighaltung der Strompreise resultierende Sub
stanzverzehr der in öffentlicher Hand befindlichen Elek
trizitätswerke gerechnet werden. 

gehalten wird. Un te r dieser Voraussetzung würden 
sich die Preiserhöhungen dieser wichtigen Produkte 
weitgehend mit Preissenkungen anderer, zurzeit 
überhöhter Pre ise kompensieren, so daß wahrschein
lich nur geringfügige Lohnanpassungen notwendig 
wären, um ein neues Gleichgewicht zwischen Preisen 
und Löhnen herzustellen. 

Gegenwärtig, solange sich die W ä h r u n g nicht 
in einem höheren Maße konsolidiert hat, würden je
doch vermutl ich bereits geringfügige Preiserhöhun
gen zu einer Beunruhigung der Wirtschaf t und in 
weiterer Folge zu einem allgemeinen Pre i s - und 
Lohnauftr ieb führen, der die wirtschaftliche Stabil i
tät ernstlich gefährden könnte. Es wi rd daher wohl 
zu überlegen sein, ob nicht die auf die Dauer unver
meidlichen Preisanpassungen trotz der damit ver
bundenen Nachteile so lange aufgeschoben werden 
sollen, bis sich die Wir tschaf ts- und die Währungs lage 
so weit gebessert und gefestigt haben, daß Pre i s 
erhöhungen einzelner wichtiger P roduk te von der 
Wirtschaf t ohne Erschüt terungen getragen werden 
können. 

Dagegen wäre eine Verminderung des Budget
defizits auf eine andere A r t zu erwägen. Das gegen
wärtige Steuersystem ist durch die Preiss te igerung 
der vergangenen Jahre überholt und verteilt die 
'Steuerlasten äußerst ungleich. Un te r Berücksichti
gung der Preiserhöhungen sind die gesamten Steuer
einnahmen t rotz der theoretisch hohen Steuersätze nur 
etwa so hoch wie im Jahre 1937. E ine Neuordnung 
des ganzen Steuersystems erschiene dr ingend gebo
ten. Wahrscheinlich wäre es möglich, bei einer 
gerechteren Verte i lung der Steuern und einer stren
geren Kontrol le der Steuerzahler die Steuersätze zu 
ermäßigen und trotzdem ein höheres Steueraufkom
men zu erzielen. 

Schließlich sollte unverzüglich mit den Vor 
arbeiten für eine auf die Dauer doch unvermeidliche 
Verwaltungsreform begonnen werden, die zwar nicht 
sofort, aber doch schrittweise den Staatshaushal t ent
lasten würde . 

59* 
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W ä h r u n g , G e l d - u n d K a p i t a l m a r k t 

Dazu, statistische Übersichten S. 471—472. 

Der Notenumlauf nahm nach einem außer
gewöhnlich starken Rückstrom während des Monats 
November, zufolge der hohen Ult imobeanspruchung, 
um rund 89 Mill. S zu. Die Zunahme w ar trotz 
vers tärkter Baransprüche der Wirtschaft für die 
Auszahlung von Weihnachtsremunerat ionen geringer 
als die bisherige monatliche Umlaufvermehrung seit 
der Währungsreform (durchschnittlich 1 7 9 Mill . S ) . 
Gleichzeitig erhöhten sich die freien Giroguthaben 
der Kredi t ins t i tu te bei der Nat ionalbank — trotz 
Über t ragungen größerer Marshal l -Plan-Erlöse an den 
Hilfsfonds 1 ) — um rund 57 Mill. S und die freien 
Guthaben Öffentlicher Stellen um rund 6 4 Mill . S. 

Die Vermehrung des Gesamtumlaufes der 
Nat ionalbank wurde ausschließlich durch zusätzliche 
Notenbankkredi te finanziert. Neben 1 1 4 Mill. S 
Bundesschatz scheinen nach § 27 W S c h G sowie rund 
5 Mill . S Handelswechseln übernahm die Nat ional
bank erstmalig Schatzscheine nach § 2, Abs . 1, lit. b 
der Novelle zum Notenbanküberlei tungsgesetz in 
Höhe von 162 Mill. S. Es handelt sich da über
wiegend um Schatz Wechsel, die bereits in den Jahren 
1946 und 1947 zur Deckung der Besatzungskosten 
ausgegeben worden sind und zu deren weiterer P r o 
longierung sich nun einzelne Kredi t ins t i tu te außer
stande erklär ten. Die erstmalige Übernahme von 
alten Schatzscheinen durch die Nat ionalbank be
s tä t igt die bereits im letzten Bericht (S. 410) er
wähnte Tatsache, daß die Kredi t ins t i tu te auch nach 
Einlösung der nach § 27 W S c h G zur Eiquid i tä t s -
s tä rkung begebenen Schatzscheine noch einen ziem
lich großen Spielraum für eine unabhängige Kredi t 
ausweitung besitzen, da sie außerdem über alte 
Schatzscheine verfügen, die sie liquidieren können. 

A m xo. Dezember wurden die gesperrten E in 
lagen Öffentlicher Stellen bei den Kredi t inst i tuten 
( rund 600 Mill . S) frei, nachdem die Sperrkonten 
der Pr ivatwir tschaf t bereits je zur Hälf te im Juni 
und im September deblockiert wurden. Die frei
gegebenen Beträge werden rasch auf den Mark t 
s trömen und virulent werden, da die Finanzen der 
öffentlichen Körperschaften s tark angespannt sind. 

Die Hinlagen bei den Kreditinstituten erhöhten 
sich im Oktober um weitere 51 Mill. S. Davon ent
fielen 32 Mill . S auf Scheckeinlagen und 19 Mill. S" 
auf Spareinlagen. D a Rückbuchungen von Konten 
sozial Bedürftiger im allgemeinen bereits abge-

*•) Die gesperrten Konten öffentlicher Stellen erhöhten 
sich nach Abzug freigegebener und abgehobener Beträge 
um rund 71 Mill. S. 

schlössen sind, dürfte eine echte Erhöhung der Spar
einlagen vorliegen. 

Auf dem Aktienmarkt t ra t nach Abklingen der 
Währungsgerüchte eine geringfügige Senkung des 
Kursniveaus ein. Der Index von 23 Industr ieaktien 
sank von Mit te November bis Mitte Dezember um 
6*6% (von 358-0 auf 334-4, März 1 9 3 8 = 1 0 0 ) , 

Auffallend ist der starke Kurs rückgang in der 
Zuckerindustr ie ( i o / 6 % ) und in der Brauindus t r ie 
( 1 5 - 4 % ) -

Ausweitung des Kreditvolumens im dritten Quartal 

1948 

Obwohl die Kredi t ins t i tu te bereits seit Jahres 
mit te ihre Liquidi tä t ersten Grades angespannt 
sehen, konnten sie ihr Kreditvolumen auch im dr i t 
ten Quar ta l 1948 beträchtl ich ausweiten. Die finan
ziellen Mittel beschafften sie sich hauptsächlich 
durch die Wei te rgabe von Bundesschatzscheinen 
nach § 2 7 WSchG an die Nat ionalbank ( rund 
3S0 Mill . S in den Monaten Juli bis September 1948) . 

Die Summe der aushaftenden Kredi te hat im drit ten 
Quar ta l 1948 um rund 360 Mill. S (von 3.044 

Mill. S auf 3.404 Mill . S) zugenommen. Die Zu
nahme war etwas großer als im zweiten Quar ta l 
(333 Mill . S ) , blieb aber gegenüber der besonders 
s tarken Kredi tauswei tung vom ersten Quar ta l 
(565 Mill . S ) , die unter dem Einfluß des Währungs 
schutzgesetzes erfolgte, zurück. 

Vom Gesamtzuwachs im dri t ten Quar ta l ent
fielen rund 3 8 % auf längerfristige, 1 5 % auf mittel
fristige und 4 7 % auf kurzfrist ige Kredite . I m Ver
gleich zur Kredi tauswei tung im zweiten Quar ta l 
1948 fällt die relative Abnahme (von 5 8 % ' a u f 3 8 % ) 

der zusätzlichen längerfristigen Kredi te auf. Dafür 
haben bei unveränder tem Anteil der mittelfristigen 
Kredi te die kurzfrist igen Kredi te (von 2 7 % auf 
4 7 % ) relativ zugenommen. Die Verschiebung der 
Kred i t s t ruk tu r zugunsten der kurzfrist igen Kredi te 
dürfte teils auf eine Zunahme der landwirtschaftlichen 
Überbrückungskredi te und teils auf das Anlaufen der 
Rohstofflieferungen des Marshal l -Plans zurückzufüh
ren sein, die einen bedeutenden Finanzbedarf (zu
nächst insbesondere im Impor t - und Großhandel) 
ausgelöst haben, der zum überwiegenden Tei l durch 
Bankkredi te gedeckt werden muß. 

_JDie Kredi te über 50.000 S erhöhten sich um 
352-2 Mill. S (das sind rund 9 8 % der gesamten 
Kredi tauswei tung gegenüber 202-5 Mill. S oder rund 
6 1 %' im zweiten Quar ta l ) . Demgegenüber blieb die 
Zunahme der mittleren Kredi te (10.000 bis 50.000) 

fast unveränder t (32 Mill . S gegenüber 28 Mill. S im 
zweiten Quar t a l ) . Die Summe der kleinen Kredi te 
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(unter 10.000 S) verminderte sich sogar um 
1 4 Miil. S, während sie im vorhergehenden Quar ta l 
noch um 102 Mill. S zugenommen hatte. 

Saisonbedingt vers tärkt (Überbrückungskredite 
bis zur Liquidierung der Ern te) hat sich vor allem 
das Kredi tbedürfnis der Landwirtschaft , die 7 6 

Mill. S neue Kred i t e aufnahm gegenüber 18 Mill . S 
im zweiten und 62 Mill. S im ersten Quar ta l 1948. 

Die Zunahme der Industr iekredi te war, ebenso wie 
die zusätzliche Kredi taufnahme bei Gewerbe und 
öffentlichen Kredi tnehmern, geringer als im zweiten 
Quar ta l , während die Verschuldung des Handels 
um mehr als das Doppelte zunahm (46 Mill. S 
gegenüber 17 Mill . S ) . Auch die Gruppe „sonst ige 
Kred i tnehmer" — größtenteils Konsumkredi te — 
wies eine etwas höhere Zunahme der Kredi t summe 
auf als im letzten Quar ta l . 

Prosent-Anteile der einseinen Wirtschaftszweige an der 

Zunahme der Gesamtverschuldung 

I. Quartal II . Quartal III. Quartal 
1948 1948 1948 

Landwirtschaft . . . iO"9 5-4 2I'l 
- • 41-9 50*6 34'2 
. . 14-2 I2"6 8-6 

5*1 127 

. . 3*6 7*4 3 7 
- - 8- 9 18-9 197 

lOO'O 1000 ioo-o 
(565 Miil. S) (333 MilJ. S) (360 Mill. S) 

P r e i s e , L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n , L o h n e 

Dazu statistische Übersichten S- 473—475 

Die Arbeiternettotariflöhne blieben im Dezem
ber gegenüber dem Vormonat •unverändert. Der 
Tar i f lohnindex wurde im Oktober nachträglich um 
o-x.%, (rückwirkende Lohnerhöhung der Molkerei
arbei ter im „Nachzieh"verfahren) und im November 
um weitere 0*5% (Ermäßigung der Sozialversiche
rungsbeiträge) erhöht und erreicht nun einschließ
lich der Kinderzulagen 376-0 (April 1945 = 100). 

Die Arbeitemetioverdienste erhöhten sich im 
Oktober infolge des Pre is -Lohn-Abkommens um 
13-1 % !. D e r Verdiens t index 1 ) stieg auf 316*6 

(August 1938 = 1 0 0 ) . 

Die Preise auf den freien u n d „schwarzen" 
Markten zeigten in der Berichtsperiode im a l lge

meinen eine leicht steigende Tendenz. N u r auf den 
reagiblen Märkten bröckelten sie langsam ab, nach
dem sich die Währungsgerüchte als unzutreffend 
erwiesen hatten. Die freien Versteigeruugspreise im 
Wiener Dorotheum fielen von Mit te November bis 

a ) Im -Verdienstindex wurden die Kinderzulagen nicht 
berücksichtigt. 

Mit te Dezember um 5*7%!, wobei insbesondere der 
Pre is rückgang bei Gold ( 1 3 * 3 % ) bemerkenswert ist. 
Die „schwarzen" Devisenkurse stiegen zwar im 
November noch um 4 " 3 % , begannen aber in der 
ersten Dezemberhälfte wieder zu sinken. — Dagegen 
hielt der Preisauf t r ieb auf den freien und „schwar
zen" Warenmärk ten weiter an. Die „schwarzen 
Nahrungsmit te lpreise (Mehl, Weißbrot , Schmalz und 
Zucker) stiegen um 6 - i% | ; aber auch auf anderen 
freien Warenmärk ten waren Preissteigerungen zu 
beobachten. Sie dürften hauptsächlich auf die vor
weihnachtliche — also saisonbedingte — Vers tä r 
kung der Konsumgüternachfrage zurückzuführen 
sein, die durch Auszahlung von Weihnachtsremune-
rationen eine zusätzliche Effizienz erhielt, während 
mit dem Warenangebot aus steuerlichen Gründen 
vielfach zurückgehalten wurde. 

Die offiziellen Höchstpreise blieben im Novem
ber und in der ersten Dezemberhälfte unverändert . 
Dagegen waren bei einigen Waren , deren Pre i se 
durch Kalkulationsvorschriften geregelt sind, eben
falls Preiserhöhungen zu beobachten. 

Die Lebenshaltungskosten nach einem friedens
mäßigen Verbrauchs Schema stiegen von Mit te 
November bis Mi t te Dezember um 0-4% (von 430-8 

auf 432-6, Apr i l 1945 = 100). D i e geringfügige E r 
höhung wurde fast ausschließlich durch das saison
mäßige Steigen der Obstpreise hervorgerufen. Der 
Abs tand zwischen dem Lebenshal tungskostenindex 
und dem Index der Nettotarif löhne bet rägt nun 
1 5 " I % ! (gegenüber 1 4 - 6 % im November, 13-0%! im 
Oktober und 15*9% im September vor Abschluß des 
neuen Pre is -Lohn-Abkommens) . E s ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß die tatsächlich bezahlten Lohn
sätze ebenso wie die Verdienste vielfach bereits 
über den Tarif löhnen liegen. 

Der wöchentliche Aufwand für rationierte 
Nahrungsmittel in Wien ist in den dem Pre is -Lohn-
Abkommen folgenden zwei Kartenperioden t rotz 
höherer Pre i se für Brot, Fet t , Fleisch, Milch u n d 
Milchprodukte nur unbedeutend gestiegen. 

Wöchentlicher Aufwand für rationierte Nahrungsmittel in 

Wien 

Arbeiterfamilie 
ohne mit einem mit zwei 
Kind Kind Kindern 

in S 
13- i X . ^ i ö 7 X : 45. Periodei) . . 30-43 45-33 61-53 

11. X.—7. XL: 46. „ 2 ) . . 32*18 49'44 6744 

8. XL—5. XII.-47. „ . .29-98 47-03 65"i2 

Ernährungszulage pro Woche . 7-85 7-85 7-85 
Kinderzulage „ „ . — 5*19 10*38 

') Berechnet zu alten Preisen. 
a ) Berechnet zu neuen Preisen. 
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Die Ernährungszulage wurde in den auf das 
Pre is -Lohn-Abkommen folgenden zwei Kar t en 
perioden bei kinderlosen Arbeiterfamilien überhaupt 
nicht und bei Famil ien mit Kindern nur zum Tei l zur 
Deckung des Mehraufwandes beansprucht ; die 
Kinderzulagen waren zur Gänze für andere A u s 
gaben verfügbar. Daß die Ernährungszulagen sowie 
die Kinderbeihilfen den Mehraufwand für ra t io
nierte Nahrungsmit te l überschreiten, ist hauptsäch
lich auf d ie Zusammensetzung der Aufrufe (Fisch 
oder Fleischkonserven s tat t Frischfleisch, geringere 
Fet taufrufe in der Zutei lung usw.) zurückzuführen 1 ) . 
Außerdem verminder te sich der Mehraufwand für 
rat ionierte Lebensmit tel dadurch, daß einige Lebens
mittel (z. B. Importgemüse, bulgarische Wein
t rauben usw.) , die früher nur auf Aufruf erhältl ich 
waren, freigegeben wurden. D a die freigegebenen 
Waren weiterhin gekauft werden, dürfte der tat
sächliche Mehraufwand etwas höher liegen, ohne je
doch die Zulagen zu überschre i ten . ' 

E r n ä h r u n g 
Dasu statistische Übersichten S. 476—477 

In der 48. Zuteilungsperiode (6. Dezember 1948 
bis 2. Jänner 1949) ents tand t rotz ausgeglichenem 
Versorgungsplan ( 4 0 % des Gesamtbedarfes an K a 
lorien sollten aus der Eigenaufbringung, 60 % j aus 
ausländischen Quellen gedeckt werden) ein be
trächtliches Fettdefizit, da der amerikanische Dock
arbei terstreik die rechtzeitige Verschiffung der für 
Österreich best immten Fettmengen verhinderte. E r s t 
durch eine von England gewährte Überbrückungs
hilfe von 2.000 t Fet t aus Notstandsreserven gelang 
es, den laufenden Fettaufruf sicherzustellen. Die 
bereits entstandenen Fettschulden dürften jedoch 
erst in der nächsten Per iode voll erfüllt werden 
können 1 ) . 

Die anfangs reichlichen Getrei tieablief ertragen 
haben in der zweiten Oktober- und ersten N o 
vemberhälfte nachgelassen. Auf Grund der besseren 
E rn t e dieses Jahres , vor allem aber infolge der 
günst igeren Preisgesta l tung wurde bis E n d e N o 
vember eine 8 0 % ige Ablieferung des Brotgetreide-
und Gerstenkontingentes erwartet . Tatsächlich sind 
aber bis zum 20. November n u r 55%i des Brot-

l ) Die ursprüngliche Vorausberechnung nach dem Soll-
Zuteilungsschema ergab eine ungefähre Entsprechung 
zwischen Kinder- bzw. Ernährungszulagen einerseits und 
Mehraufwand für rationierte Nahrungsmittel andererseits^ 
Siehe Nr. 9 der Monatsberichte des Österreichischen Insti
tutes für Wirtscbjaftsforschung, XXI. Jahrgang (1948), 
S. 323. 

4 ) Das Defizit an Fett für die 47. und 48. Zuteilungs
periode betrug rund 3.700 t, so daß nach Erhalt der Über
brückungshilfe noch immer rund 1.700 t ungedeckt bleiben. 
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getreide- und 45 % des Gerstenkontingentes erfüllt 
worden. Seit dem 20. November ha t sich die A b 
lieferung in den Hauptproduktionsgebieten wieder 
etwas gebessert. Die bis Ende November 1948 er
war te te Ablieferungshöhe konnte jedoch nicht 
erreicht werden. Insgesamt wurden an Brot
getreide, einschließlich der Überkontingentlieferun-
gen (rund 5.0001) bis zum 2 1 . November 131,000 t 
gegenüber rund 100.000 t bis Mi t te November des 
Vorjahres abgeliefert. Die gesamte Gersteaufbrin
gung ist infolge der relativ hohen überkont ingent -
Heferungen (nahezu 7.000 t) mi t rund 24.000 t um 
etwa 5.000 t höher als im entsprechenden Zeitpunkt 
des Vorjahres ; die Ablieferungen auf das Kont in
gent sind jedoch um 2.000 t geringer. Auch Hafer 
und Mais wurden um je 2 ,0001 weniger als im 
Vorjahr abgeliefert. 

Nach alledem ist auch in diesem Jahre kaum 
eine volle Erfü l lung der Kont ingente zu erwarten, 
obwohl das Gerstekontingent um 1 6 % ' , das Hafer
kontingent sogar um 4 3 % , niedriger als im Jah re 
1947 bemessen wurde (die vorjährigen Kont ingente 
wurden nur zu 60 bis 70%" erfüllt).. E ine der 
Hauptursachen für die unbefriedigende Mark t 
leistung, insbesondere bei Gerste, Hafer und Mais , 
sind die ungesunden Preisrelat ionen, insbesondere 
der große Unterschied zwischen den Überkont in-
gentpreisen von Weizen und Gerste. Außerdem 
dürften die weit über dem Inlandspreis liegenden 
Preise für import ier ten Fut termais die P r o d u 
zenten veranlassen, eigenen Mais und darüber 
hinaus auch andere Getreidearten zu verfüttern, 
ansta t t die für Ernährungszwecke vorgesehenen 
Kont ingente zu erfüllen und teuren ausländischen 
Mais einzukaufen. 

Die Kart off eldxd br ingung, die anfangs weit 
besser als im Vorjahr war, beginnt nunmehr eben
falls zurückzubleiben. Bis Ende November wurden 
345.0001 Speise- und Industriekartoffeln abgelie
fert gegenüber 360.000 t im Vorjahr . Die Ursache 
dürfte vor allem in der seinerzeit infolge Absatz
stockungen verfügten Drosselung der Ablieferung 
liegen, die die Produzenten veranlaßt hat , ihre 
Kartoffeln einzukellern bzw. einzumieten. Die t rotz 
der reichlichen E r n t e schleppende Ablieferung hat 
die westlichen Bundesländer gezwungen, Kartoffeln 
insbesondere aus Bayern einzuführen. Bis Ende 

—November—haben-Salzburg und T i ro l e twa 5.000 t 
Kartoffeln aus Bayern bezogen. 

Die MöcÄablieferung war im Oktober mit 
rund 55.000 t und einer Markt le is tung von 1-74 hg 
je K u h und T a g die höchste seit Kriegsende. Dem
entsprechend erreichte auch die Butter- und Käse-
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aufbringung den bisherigen Höchsts tand. Nach un
vollständigen Meldungen ist im November jedoch 
als Folge der Umste l lung von Grün- auf Trocken
fütterung wieder ein saisonbedingter Rückgang 
eingetreten. 

Die Z ^ r a u f b r i n g u n g ist trotz der den Geflügel
haltern eingeräumten Nachlieferfrist bis Jahresende 
und der Androhung verschärfter Strafen bei Nicht
erfüllung der Kont ingente im Oktober weiter s tark 
zurückgegangen, obwohl die Wit terungsbedingungen 
die Legetät igkei t gefördert haben. 
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Schätzung von Bedarf und Deckung an rationierten 

Nahrungsmitteln für NichtSelbstversorger im Wirtschafts

jahr 1948/40 

(1. Juli 1948 — 30. Juni 1949) 
• Deckung durch 

"Lebensmittel J

B e < \ £ V ? , , V 1 Eigenaufbringung ERP 
* Mill.Kal. " t Mill.Kal. ( Mill.Kal. 

Mehl 658.762 2,173.915 203.550 671.715 576.400 1,902.120 
Nährmittel . .164.290 593.087 4 * - 5 ° 0 149.S18 38.961*) 140.650 
Fleisch . . . . 84.979 169.958 72.000 144.000 7.500 15.000 
Fett 74.535 656.653 14.145") 124.618 58.5000 515.385 
Milch (Frisch-) 226.799 izo.203 226.799 120.203 — — 
Magermilch . 43-950 15-383 43-950 15-383 — — 
Hülsenfrüchte 42.038 128.216 - — 18.000 54-900 
Zucker 8) . . . 109.192 436.768 44.000 176.000 60.000 240.000 
Kartoffeln . . 413.800 268.970 4 i 3 - 8 o ° 268.970 — — 

Zusammen. 4,563-153 1,670.707 2,868.055 
») 3 Zuteilungsperioden 1800 Kalorienbasis, 4 Zuteilungsperioden 

2100 Kalorienbasis und 6 Zuteilungsperioden 2150 Kalorienbasis. 
5) Grieß, Haferflocken, Rollgerste, Maismehl und -grieß <39-i74 0. 

Eier 120 Millionen Stück. 
*) 12.848 t Butter (Milchkontingent nach Abzug des Frischmilch

bedarfs), 3202 t Schmalz und 827 t Rindertalg. 
*) 5000 1 Trockenmilch, 2000 t Trockenei, 5000 t Trockenfrüchte^ 

5000 * Reis und 22.000 t Grieß. 
6) Umgerechnet als Reinfett mit 8810 Kalorien. 
«) Einschließlich des Zuckerbedaries der Selbstversorger. 

allerdings bei Getreide angesichts der bisher un
befriedigenden Ablieferungsergebnisse e twas zu op
timistisch sein. Selbst wenn man jedoch annimmt, 
daß das Getreidekontingent nur zu 8 0 % . erfüllt 
wird, würde der Ausgleich der Ernährungsbilanz ' 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bereiten. 
In diesem Fal le würde die heimische Landwi r t 
schaft nur 33 %; des gesamten Kalorienbedarfes 
beistellen. Nach Berücksichtigung der Marshal l -
Plan-Hi l fe wären noch 4 : 1 % , des Bedarfes durch 
kommerzielle Einfuhren zu decken. Dies müß te 
jedoch durchaus möglich sein, da die österreichische 
Ausfuhr eine steigende Tendenz aufweist und de r 
Südosten langsam wieder in die L a g e kommt, 
Lebensmittel zu exportieren. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, daß sich der Anteil der Eigenaufbrin
gung durch eine Mehrablieferung von Milch über 
das mit 548.0001 für 1948 festgelegte Milchkon
t ingent hinaus sowie durch die Ablieferung von 
Hülsenfrüchten, für die keine Kontingente bestehen, 
etwas erhöht . 

E in dem physiologischen Mindestbedarf nahe 
kommender Kalor ienverbrauch erscheint somit bis 
zum Ende des Wirtschaftsjahres wenigstens mengen
mäßig weitgehend gesichert. Es ist jedoch fraglich, 
ob die derzeitige Zusammensetzung der Rationen, 
die vor allem wegen des Mangels an ausreichendem 
fie"fischerrI~Ei^eiß~voh—den physiologischen Mindest
erfordernissen noch weit entfernt ist, aufrecht er
halten werden kann, da die. Bilanzen der einzelnen 
Nahrungsmit te l nicht ausgeglichen sind. Während 
sich z. B. bei Mehl ein Überschuß von rund 
120.000 * (unter der Annahme einer 8 0 % igen E r -

Die voraussichtliche Nahrungsmittelversorgung im 

Wirtschaftsjahr 1948/49 

Die im Rahmen des ersten E R P - J a h r e s an
gekündigten Lebensmittellieferungen und die seiner
zeit der heimischen Landwir tschaf t auferlegten A b 
lieferungskontingente ermöglichen bereits jetzt einen 
globalen Überblick über die Nahrungsmit te lversor
gung im laufenden Wirtschafts jahr . Sowohl auf der 
Bedarfsseite (durch Rat ionsänderungen, Verschie-
bungen in der Zahl und Zusammensetzung der Ver
braucher) als auch auf der Aufbr ingungssei te (durch 
Verminderung bzw. . Vergrößerung de r Marshal l -
P lan-Hi l fe als Folge von Preisschwankungen sowie 
durch Nichterfüllung bzw. Überl ieferung der land
wirtschaftlichen Kontingente) können sich zwar noch 
einige Abweichungen von den hier errechneten 
Zahlen ergeben. Sie dürften jedoch größenordnungs-
mäßig kaum entscheidend ins Gewicht fallen. 

U n t e r der Annahme, daß die Kont ingente voll 
erfüllt werden, daß die in Aussicht gestellten 
Lebensmittelzuschüsse im Rahmen des E R P tatsäch
lich eintreffen, und schließlich, daß auch auf der 
Bedarfsseite keine unvorhergesehenen Änderungen 
eintreten, erscheint die Ernährungsbi lanz im W i r t 
schaftsjahr 1948/49 kalor ienmäßig ausgeglichen. D e r 
Gesamtbedarf der NichtSelbstversorger in H ö h e von 
4-6 Bill. Kalor ien wi rd zu 3 6 - 6 % aus der Eigen
aufbringung und -zu 6 2 - 9 % aus den Marshal l -P lan-
Lieferungen gedeckt 1 ) . Das verbleibende geringfügige 
Defizit von 0*5 % des Gesamtbedarfes w i rd unschwer 
durch kommerzielle Einfuhren gedeckt werden kön
nen, da bereits im 'Jahre 1947 1 % des Kalor ien
bedarfes durch Impor te aus eigener K r a f t bestr i t 
ten wurde . 

Die Annahme, daß die inländischen Abliefe
rungsvorschreibungen voll erfüllt werden, dürfte 

*•) Die Gesamtkosten der Nahrungsmittelimporte im 
Wirtschaftsjahr 1948/49 wurden mit 165 Mill. Dollar ver
anschlagt. Davon entfallen 125 Mill. Dollar auf Lebens
mitteleinfuhren im Raiamen des ERP und 40 Mill. Dollar 
auf kommerzielle Einfuhren. 

69* 
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füllung der Kont ingente wären es nur 80.000 f) 
ergibt , der allerdings weitgehend zur Deckung 
des Nährmi t te l - und Hülsenfrüchtedefizits beitragen 
kann; besteht ein ungedeckter Bedarf von rund 
5.000 t Fleisch und rund 2.000 t Fet t , für den kein 
Ersa tz in anderen tierischen Produkten verfügbar 
ist. E r müßte durch zusätzliche Impor te aus dem 
Marshal l -Plan, durch eigene kommerzielle E in
fuhren oder durch erhöhte Inlandaufbr ingung ge
deckt werden. Sollten die fehlenden Fleisch- und 
Fet tmengen weder durch zusätzliche Impor te aus 
dem E R P noch durch kommerzielle Einfuhren zu 
beschaffen sein, so wäre unter Umständen zu ver
suchen, die warenmäßige Zusammensetzung der 
Marsha l l -P lan- Impor te zu ändern. Österreich könnte 
auf die ERP-L ie fe rung anderer in Europa leichter 
zu beschaffender Nahrungsmit te l (z. B. Zucker) 
verzichten, wenn es dafür diese schwer erhältl ichen 
tierischen P roduk te erhielte. E ine Deckung des 
Defizits an Fleisch und Fe t t durch Ersa tznahrungs
mittel pflanzlicher Herkunf t sollte jedoch soweit 
als möglich vermieden werden, da der Antei l 
t ierischer Nahrungsmit te l an unseren derzeitigen 
Rat ionen ohnehin äußerst ger ing ist. 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

Dazu statistische Übersichten $. 477—478 

A u s der Schweinezählung vom 3. September 
1948 geht hervor, daß die seit dem Jah re 1945 zu 
beobachtende Aufstockung der Bestände so gut wie 
zum Sti l ls tand gekommen ist. Der Schweinebestand 
ha t sich von Jun i bis September 1948 von 
1*41 Mill. Stück auf 1-59 Mill. oder um 1 3 - 2 % . 
erhöht. Diese Zunahme war jedoch ausschließlich 
saisonbedingt (der entsprechende Zuwachs in den 
Jahren 1947 und 1946 be t rug i 8 ' 6 % bzw. 22*8%')» 
so daß der Gesamtbestand n u r die Hohe vom ent
sprechenden Mona t des Vorjahres erreichte. 

Die Entwicklung des Schweinebestandes 

September 1946 = 100 
September September 

1947 1948 

Ferkel 114 * ro6 
Jungschweine 102 104 
Zuchteber 98 94 
Zuchtsäue 127 117 
Schlacht- u. Mastschweine . 139 152 

Schweine insgesamt . 117 117 

Innerhalb des unveränderten Gesamtbestandes 
haben sich al lerdings gegenüber dem Vorjahr einige 
Verschiebungen ergeben. Während der Bestand an 
Zuchttieren und Ferkeln niedriger ausgewiesen 
wird als zu r gleichen Zeit des Vor jahres 1 ) , ha t sich 
die Zahl der Jungschweine um 2 % ! und die der 

Schlacht- und Mastschweine um 9 % ; erhöht . Der 
erhöhte Ante i l der Schlacht- und Mastschweine am 
gesamten Schweinebestand läßt darauf schließen, 
daß die Schweine länger gefüttert werden als bis
her. Die längere Ha l tungs - und Füt terungsdauer 
dürfte auf die gebesserte Fut ter lage und die weiter 
bestehende Konjunktur für tierische Produk te auf 
dem Schwarzen M a r k t bei gleichzeitigem Rückgang 
der Schwarzmarktpreise und -Umsätze für pflanz
liche P roduk te zurückzuführen sein. 

F ü r eine weitere Aufstockung des Schweine
bestandes besteht z u r Zeit kein Anreiz , da die 
Schwarz Schlachtungen zahlenmäßig begrenzt sind 
und die offiziellen Preisrelat ionen zwischen Fleisch 
und Fet t einerseits und Fut termit te l andererseits 
die Marktprodukt ion unrentabel erscheinen lassen 2 ) . 
Der L a n d w i r t häl t daher meist nur soviel Schweine, 
als er zu r Deckung des Eigenbedarfes benötigt und 
ohne Schwierigkeiten auf dem Schwarzen Mark t 
absetzen kann. E ine weitere Aufstockung des 
Schweinebestandes 3 ) ist erst dann zu erwarten, 
wenn zwischen Schlachtvieh und Fut termit te l nor
male Preisre la t ionen hergestellt werden und ins
besondere der zu hohe Erzeugerpreis für Über-
kontingentgerste an die übrigen Pre i se der Körner 
früchte angeglichen wird. 

Die Entwicklung des Holzeinschlages und des Holz

exports 

. Der Holseinschlag stieg im zweiten Quar ta l 
• 1948 saisonbedingt auf 2-09 Mill. fm*) gegenüber 

1-36 Mill. fm im ersten Quar ta l 1 9 4 8 5 ) . Im ersten 
Halb jahr wurden damit insgesamt 3-45 Mill. fm 

*) Besondere Schlüsse können jedoch aus diesen Be
standsveränderungen nicht gezogen werden, da zwischen 
dem statistisch nachgewiesenen Zuchtsauen- und Ferkel
bestand ein auffallendes Mißverhältnis besteht (siehe Nr. 10 
der Monatsberichte des Österreichischen Institutes für WirtL 

Schaftsforschung, XXI. Jahrgang [1948], S. 385). 
s ) Nach dem Ausbeuteverhälteiis entsprechen kalku

lationsmäßig rund 5 kg Gerste bzw. 20 kg Kartoffeln einem 
Zuwachs von 1 kg Schwein lebend. Da die offiziellen Preise 
für Schweine 6 S, für Uberkontingentgerste 2 S und für 
Kartoffel 0*40 S pro kg betragen, können bei direktem Ver
kauf von 5 kg Gerste 10 S und von 20 kg Kartoffeln 8 S 
erlöst werden, während die indirekte Verwertung der 
gleichen Mengen zur Aufzucht von Schweinen nur 6 S er
bringt, 

3) Während der Schweinebestand Westeuropas durch-
schnittlich nur noch um 28% niedriger ist als vor dem 
Krieg, beträgt der österreichische Schweinebestand erst 
60% von 1937. Im Rahmen des ERP ist eine Erhöhung 
des Bestandes bis zum Jahre 1952 auf 2*6 Mill. Stück oder 
90% des Vorkriegsstandes vorgesehen. 

4 ) Ohne Laubholz, das nicht mehr bewirtschaftet war. 
B) Die Angaben beziehen sich auf das Forstwirtschafts

jahr (1. April 1948 bis 31. März 1949)-



H e f t 12 

I 9 4 S 

oder 65 ••5%' der Jahresumlage geschlägert. Davon 
entfielen 2-85 Mill . fm auf Nutzholz und (ein
schließlich der als Brennstoffreserve für besondere 
Notfälle vorgesehenen Nutzumlage B) o*6i Mill. fm 
auf Brennholz. 

Die vorgeschriebenen Kontingente für Nutzholz
sort imente wurden bei Grubenholz bereits zu 6 4 % : 

und bei Schleifholz und Zelluloseholz zu 5 1 %' e r 
füllt. Dagegen erreichte die Erzeugung von Tele
graphenstangen und -mästen nur 48 %; und die 
Schwellenerzeugung sogar nur 3 5 % ' der Jahres 
umlage. Dadurch entstand ein fühlbarer Mangel an 
Schwellen, der die Bundesbahnen zu größeren Im
porten von Balmschwellen z w i n g t 1 ) . Auch der 
Schleif holzbedarf kann nicht voll aus dem Ihlands-
aufkommen gedeckt werden. 

Die Entwicklung des Holseinschlages 

1947 1948 
I.Quartal 2. Quartal i . Quartal 2. Quartal 

in 1.000 fm ohne Rinde 
Nutzholz 944'9l) 1.214-91) 1.121*7 1.724*7 

Brennholz einschl. 
Nutzholzumlg.B 383-22) 780-92) 241*6 365*6 

Nutz-«.Brennholz 1.328*1 i.995'8 1.363-3 2.090-3 

Gerbrinde in q . 64.443 64.927 42.033 71.767 : 

J ) Ohne Pa-Ko-Nutzholz. 
2 ) Einschließlich Pa-Ko-Nutzholz (500.000 fm Schleif

und Zelluloseholz). 

. D e r Gesamteinschlag wa r im ersten Halb jahr 
1948 nur geringfügig höher (um etwa 4 % ) als 
im ersten Ha lb jahr 1947. E s ist jedoch zu berück
sichtigen, daß im Vorjahr die Pa-Ko-Akt ion s tat t 
fand; heuer wurde dagegen der gesamte Einschlag 
von den For s t a rbe i t em allein bewältigt . Scheidet 
man im J a h r 1947 das im Rahmen der Pa -Ko-Akt ion 
geschlagerte Holz aus, so ergibt sich eine P r o 
duktionssteigerung von etwa 2 2 % ' . D ie Mehr
produktion ist teils der erhöhten Arbei tsprodukt ivi 
tät der Fors tarbei te r (infolge besserer E r n ä h r u n g und 
eines erhöhten Arbeitsanreizes) und teils einer durch 
die Geldknappheit ausgelösten erhöhten Verkaufs-
willigkeit der Waldbesi tzer zu verdanken. D a gleich
zeitig die Nachfrage nach dem Währungs Schutz
gesetz s tark zurückging, sanken die „schwarzen" 
Preise bis auf die H ö h e der offiziellen Pre ise . De r 
Holzmark t erscheint damit, abgesehen von einigen 
schwer erhältlichen Holz Sort imenten, im allgemeinen 
ausgeglichen. 

E i n schwieriges Problem der Holz Wirtschaft 
sind die unzulänglichen Br ingungs- und Transpor t -

*) Im Rahmen des ERP ist der Import von Bahn-
scttwellen in Höhe von 3*66 Mill. Dollar aus Ubersee vor
gesehen (davon entfallen i"77 Mill, auf reine Frachtkosten). 
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mÖglichkeiten. I m Früh jahr 1948 waren vom 
Einschlag der vergangenen Jahre noch mehr als 
3-5 M i l l . / w nicht abgeführt. Dieser Abfuhrrückstand 
verminderte sich allerdings bis Ende September auf 
0*26 Mill, fm; dafür wurden vom laufenden Ein
schlag (3*45 Mill. fm) bis zum gleichen Zeitpunkt 
nur 0-65 Mill. fm t ransport ier t . De r größte Teil des 
Rohholzes aus dem laufenden Einschlag wird daher 
der Indust r ie e rs t im Frühjahr 1949 zur Verfügung 
stehen. Eine Besserung der Br ingungs- u n d T r a n s 
portmöglichkeiten würde eine kontinuierliche Ver
sorgung der holzverarbeitenden Indus t r i e ermög
lichen und gleichzeitig die Qual i tä t des Holzes, die 
durch die lange Lagerung leidet, heben. 

Die Ausfuhr von Holz, das vor dem J a h r e 193S 

zu den wichtigsten Ausfuhrwaren zählte, ist in der 
Nachkriegszeit s tark zurückgegangen. Wurden im 
Jah re 1937 noch 169.868 Waggons Holz ä 10 t 
export ier t , deren Expor twer t 1 1 % der Gesamt
ausfuhr erreichte, so waren es im Jah re 1947 nur 
10.952 Waggons und vom Jänner bis Oktober 1948 

20.053 W a g g o n s 2 ) . I h r Anteil an der s tark ver
ringerten Ausfuhr bet rug im Jahre 1947 nur 5 % 

und in den ersten zehn Monaten des Jahres 1948 

9 % . De r Rückgang der Holzausfuhr gegenüber der 
Vorkriegszeit wa r bedeutend stärker als der Rück
gang des Holzeinschlages. Gemessen am gesamten 
Holzeinschlag (ohne den Eigenverbrauch der Wald
besitzer) wurden im Jahre 1937 4 0 % , in den Jahren 
1947 und 194S dagegen nur rund 6 bzw. 1 5 % in 
F o r m von Holz ausgeführt . Die Ursachen hiefür 
liegen teils in der s tarken inländischen Nachfrage 
und teils in den Hemmungen des Expor tes , die sich 
durch seine schwerfällige Abwicklung im Rahmen 
von Kompensationsgeschäften ergeben. Außerdem ist 
der direkte Holzexpor t , insbesondere von Rohholz 3 ) , 
auch deshalb zurückgeblieben, weil ein relativ größe
rer Te i l indirekt in F o r m von verarbeiteten P r o 
dukten (Holzwaren 4 ) , Zellulose, Papier ) export ier t 
wird. De r Antei l von Holz, Holzwaren und Papier 
am gesamten Expor twer t war in den ersten zehn 
Monaten des Jahres 1948 mi t 2 5 - 5 % ' sogar größer 
als im Jahre 1937 ( 2 2 * 5 % ) . 

2 ) Der von der österreichischen Holzwirtsahaftsstelle 
statistisch erfaßte Holzexport weicht von den Angaben der 
amtlichen Außenhandelsstatistik etwas ab, da die statisti
schen EfhehlThgsgründrägeii" verschieden sind. Außerdem 
erfaßt die Holzwirtschaftsstelle nur einen Teil des Grenz
verkehrs. 

5 ) Die Sortimente Rundholz, Schleifholz, Telegraphen-
stangen und Schwellen werden derzeit in nennenswerten 
Mengen nicht ausgeführt. 

*) Holzhäuser, Obststeigen, Kisten, Hartplatten, Damm-
platten und Sägemehl, 
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7 „ 0 1947 0 1948*) 
in Waggons zu 10 t 

664 1.736 

223 305 

30 94 
16 120 

— 3'S 
3 17 
6 10 

Ausfuhr von Holz und Holzwaren1) 

& 

Nadelschnittholz . . . 6.040 

Grubenholz 444 
Holzhäuser 
Kisten u. Obststeigen . 
Hartplatten 
Dämmplatten 
Holzmehl 
*) Nach Angaben der österreichischen Holzwirtschafts

stelle. 
2) 0 Jänner bis November 1948. 

Der größte Tei l des Österreichischen Holz
exportes geht zur Zeit nach Ital ien, das mehr als 
die Hälf te des gesaraten Schnit tholzexportes und 
80 bis 9 0 % des Expor tes von Kisten und H a r t 
platten aufnimmt. Daneben spielt die Schweiz eine 
größere Rolle, obwohl der Schnit tholzexport dorthin 
aus preislichen Gründen gegenüber dem Vor jahr 
s tark zurückgegangen ist. U n g a r n bezieht vor allem 
Grubenholz, während Frankre ich und Hol land die 
Hauptabnehmer von Holzhäusern sind. Der deutsche 
Mark t , der vor dem Kr i eg neben dem italienischen 
das wichtigste Absatzgebiet war , konnte bisher dem 
österreichischen Holzexpor t nicht erschlossen werden. 

Anteil der wichtigsten Absatzlander an der Holzausfuhr1) 

in % der Gesamtausfuhr 
1947 1948 1947 1948 1947 1948 

Italien Schweiz Ungarn 
Nadel Schnittholz . . . . 54 62 30 3 1 11 5 
Grubenholz — — — — 100 100 
Kisten u. Obststeigen . . 98 83 o 13 — — 
Hartplatten o 88 - — — — 

Frankreich Holland CSR 
. Holzhäuser . 24 23 75 75 — - r 

Dämmplatten — — o 27 80 37 
Holzmehl o 23 — — 90 74 

*•) Nach den Angaben der österreichischen Holzwirt-
scibaftsstelle; die angegebenen Prozentziffern beziehen sich 
jeweils auf die Ausfuhr in den ersten zehn Monaten. 

Der Antei l der einzelnen Bundesländer am 
Gesamtexport ha t sich gegenüber der Vorkriegszei t 
nur unbedeutend verändert . Kärnten und Ste iermark 
stellen wie vor dem Kr ieg zusammen rund 6 0 % ' 
des Schnit tholzexportes, rund 4 0 % , des Grubenholz
exportes s tammt aus Niederösterreich, Kä rn t en 
weist bei Holzhäusern und Oberösterreich bei Kis ten 
und Obststeigen die höchste Expor tquote auf. — 

Der österreichische Holzexpor t begegnet auf den 
ausländischen Märkten zunehmenden Schwierig
keiten. Die Ursachen hiefür liegen zum Tei l in 
einem allgemeinen Umsatzrückgang auf dem inter
nationalen Holzmarkt , der durch den Dollarmangel, 

durch Währungsabwer tungen (z. B. Frankreich) so
wie durch Kredi t res t r ik t ionen (Italien) ausgelöst 
wurde . Einzelne Länder (England) halten auch mit 
Holzankäufen zurück, da sie mit dem baldigen An
laufen größerer Holzexpor te durch Rußland, die 
CSR, Rumänien und Jugoslawien rechnen. Die 
österreichische Schnitthol zausfuhr leidet bereits jetzt 
unter dem wachsenden Wet tbewerb anderer E x p o r t 
staaten, die vielfach bessere. Quali täten anbieten. 
Eine weitere Belebung der österreichischen Schnitt-
holzausfuhr hangt in ers ter L in ie von einer 
Besserung der Qual i tä t des Holzes ab . I n diesem 
Zusammenhang' wäre mit Hilfe einer verstärkten. 
Technisierung der Holzwirtschaft vor allem eine 
raschere Br ingung des Holzes sowie ein beschleunig
ter Verschni t t anzustreben. Mit entsprechenden 
Investi t ionen, die zum Tei l im E R P - P r o g r a m m ent
halten sind, wurde bereits begonnen. Außerdem 
käme der Erschl ießung des deutschen Mark tes be
sondere Bedeutung zu, da dieser erfahrungsgemäß 
auch für mindere Qualitätsklassen aufnahmefähig ist. 

E n e r g i e w i r t s c h a f t 

Dazu statistische Übersichten S. 478—480. 

Die Kohlenversorgung ist weiterhin zufrieden
stellend. Die im Kohlenplan für das I V . Quar ta l 1948 
vorgesehenen Lieferungen wurden im allgemeinen 
erfüllt. N u r in der letzten Dezemberwoche stockte 
die Anlieferung vorübergehend infolge verkehrs
technischer Schwierigkeiten. Da jedoch die Vor ra t s 
lage, wenn man von den kalorischen Kraf twerken 
absieht, durchaus günst ig ist — die Vor rä te al ler 
Verbrauchergruppen betragen derzeit e twa 0*9 bis 
i-o Mill . t (Steinkohlenbasis) und entsprechen damit 
ungefähr einem Zweimonatsbedarf der Österreichi
schen Wir tschaf t —, können vorübergehende Stok-
kungen ohne Schwierigkeiten überbrückt werden. 

D e r Kohlenplan für das erste Quar ta l 1949 
sieht sowohl eine Erhöhung der Einfuhr als auch 
der inländischen Erzeugung vor. Die Zuteilungen an 
die einzelnen Hauptverbrauchergruppen sollen dem
entsprechend ebenfalls etwas erhöht werden, mit 
Ausnahme der Gaswerke, die überdurchschnitt l iche 
Vor rä te besitzen. 

Auf Grund des mit Polen abgeschlossenen 
Handelsver t rages wird in Zukunft ein größerer Teil 
des Einfuhrbedarfes. durch polnische Kohle gedeckt 
werden als bisher. E s wi rd angestrebt, etwa die 
Hälf te der Steinkohleneinfuhr aus Polen zu be
ziehen, während . im abgelaufenen Jahre n u r rund 
ein Dri t te l aus Polen kam. 

I m Monat November standen der österreichi
schen Wirtschaft insgesamt 521.000 t Kohle (Stein-



kohlenbasis) zu r Verfügung, gegenüber 509.000 t 
im Oktober . 

Davon stammten mehr als drei Viertel aus dem 
Ausland. N u r etwa ein Viertel des Kohlenbedarfes 
konnte durch die inländische Förde rung gedeckt 
werden, gegenüber rund ein Dri t te l im Jahre 1937. 

Immerhin hat die österreichische Braunkohlen
förderung bereits seit einigen Monaten das Vor 
kriegsniveau überschrit ten. Dagegen dürfte die aller
dings mengenmäßige nicht ins Gewicht fallende 
Steinkohlenförderung zufolge der allmählichen E r 
schöpfung der Vor rä te die Vorkriegsleis tung nicht 
mehr erreichen. 

Versorgung Österreichs mit Kohle 

Inland Ausland Insgesamt 
in 1000 Tonnen Steinkohlenbasis 

1937 0 I37-5 275'0 4I2'5 

1947 0 111*9 2417 353*6 

1948 IX 131*6 386-5 518-1 

X 134-3 374*9 509*2 
XI 124:6 396'2 520-8 

Kritische L a g e der Stromversorgung 

Die Stromknapphei t hat sich gegen Jahresende 
weiter verschärft . Die mangelnde Disziplin der Ver
braucher, insbesondere zahlreicher Industr iebetr iebe, 
sowie die abnormal niedrige Wasser führung der 
Flüsse lassen für die kommenden krit ischen Win te r 
monate Jänner und Februa r ernste Stromversor
gungsschwierigkeiten voraussehen. 

D a s Energievertei lungsdirektorium hat te ur
sprünglich während der Winte rmonate für das Ver
bundnetz (ohne T i ro l und Vorar lberg) eine Tages 
erzeugung von 8*2 Mill . kWh vorgesehen. D a die 
S t romsparmaßnahmen jedoch nicht eingehalten wur 
den, mußten bereits im November täglich 
9-4 Mill . kWh, also um 1*2 Mill. kWh oder um 
1 5 % ' mehr erzeugt werden, als geplant war . Dazu 
kam, daß die Wasser führung der Flüsse s tark 
zurückging, so daß die Wasserkraf twerke im De
zember um etwa 40 Mill. kWh, d. s. rund 2 5 % ; 

weniger S t rom lieferten als in einem Regeljahr. 

Die Differenz zwischen dem überhöhten Strom
verbrauch und der unterdurchschnit t l ich niedrigen 
Leis tung der Wasserkraf twerke mußte durch eine 
vers tärkte Erzeugung von kalorischem -Strom aus
geglichen werden. Das Energievertei lungsdirektorium 
hat te ursprünglich für das vier te Quar ta l die kalori
sche Stromerzeugung mit 175 bis 200 Mill. kWh ver
anschlagt. Der Kohlenverbrauch zu r Erzeugung 
dieser St rommenge hät te etwa 140.000 bis 160.000 t 
(Steinkohlenbasis) betragen. D a die Dampfkraft
werke im gleichen Zei t raum laut Kohlenplan mi t 

135.000 * Kohle beliefert werden sollten, hätten 
selbst im ungünst igsten Fall p lanmäßig nur etwa 
2 5 . 0 0 0 1 aus den Lagervorrä ten der Kraf twerke 
gedeckt werden müssen, die Ende September rund 
165.000 t betragen haben. F ü r die kritischen Monate 
Jänner und Februar wären demnach noch Vor rä te 
von etwa 150.000 i verblieben, die zusammen mi t den 
laufenden Kohlenlieferungen zur Deckung des er 
höhten Bedarfes hätten herangezogen werden können. 

I n Wirklichkeit mußten jedoch im vierten Quar 
tal 1948 s ta t t der vorgesehenen 1 7 5 bis 200 Mill. kWh 
fast 350 Mill., d. s. über 7 5 % mehr, erzeugt werden. 
D e r Kohlenverbrauch hat dementsprechend bereits 
in den ersten beiden Monaten (Oktober u n d Novem
ber) mit rund 155.000 t die für das gesamte Quar 
tal vorgesehene Menge überschrit ten. Bis Ende De
zember dürften insgesamt rund 280.000 t Kohle ver
braucht worden sein. D a an die Dampfkraftwerke 
im vierten Quar ta l nur rund 177.000 * Kohle gelie
fert wurden, mußten rund 103.000 * aus den Lager 
beständen entnommen werden. Die kalorischen Kraf t 
werke hatten also zu Beginn der normalerweise 
schwierigsten Winte rmonate n u r 6 2 . 0 0 0 1 Kohle 
vor rä t ig gegenüber 150.000 * laut P l a n des Energie
vertei lungsdirektoriums. 

U n t e r diesen Umständen werden rigorose E in 
schränkungen des gesamten Stromverbrauchs und 
damit empfindliche Produktionsrückschläge in den 
kommenden Monaten nur dann vermieden werden 
können, wenn den kalorischen Werken laufend be
deutend größere Kohlenmengen zugewiesen werden, 
als planmäßig vorgesehen ist. E ine Erhöhung der 
Gesamteinfuhr an Kohle dürfte kurzfrist ig kaum 
möglich - sein. Die wachsenden Transpor tschwier ig
keiten, ungelöste Finanzierungsprobleme 1 ) sowie die 
Gefahr, daß die Ruhrkont ingente infolge erhöhter 
Ansprüche Frankreichs gekürzt werden, lassen eher 
einen leichten Rückgang der Kohleneinfuhr erwar
ten. D e r zusätzliche Bedarf der Kraf twerke konnte 
daher nur durch eine Kürzung der p lanmäßig vor
gesehenen Kont ingente der übrigen Verbraucher
gruppen gedeckt werden. Obwohl eine Vergrößerung 
des Kraf twerkkont ingents zu Lasten der . übr igen 
Verbrauchergruppen vom Energievertei lungsdirek
tor ium abgelehnt wurde, wi rd man sich schließlich 

*) Die im Rahmen des ERP vorgesehenen Kohlen-
lieierüngen müssen "von" "Österreich zunächst bar bezahlt 
werden. Erst nachdem der Verwendungsnachweis erbracht 
wurde, werden die entsprechenden Beträge von den USA 
refundiert. Da die österreichische Nationalbank nicht über 
ausreichende Dollar-Devisen .verfügt, bereitet die Zwischen-
finanzierung erhebliche Schwierigkeiten. Es ist daher trotz 
des Zinsenverlustes beabsichtigt, einer ausländischen Bank 
die Zwischenfinanzierung zu übertragen. 
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doch dazu entschließen müssen, wenn eine ernste 
St romkrise vermieden werden soll. E ine vorüber
gehende K ü r z u n g des Kontingents könnte wahr
scheinlich von der Industr ie verhäl tnismäßig leicht 
überbrückt werden, da sie während des ganzen 
Jahres ausreichend mit Kohle versorgt wurde und 
zahlreiche Betriebe größere Vor rä te angesammelt 
haben. 

Stromerzeugung und Verbrauch 

(Gesarnrö-Österreich) 1 

in Mill. kWh 
Zeit Wasserkraft Dampf Insgesamt Verbrauch 

1946 XI 172*3 48*1 220*4 198*2 

XII 160*5 67*5 228*0 207*1 

1947 XI I77'8 58-3 236*1 223*8 

XII 200*8 6B-o 268*8 251-4 

1948 X 237-6 8 r i 318-7 282*2 

XI I75"6 113*3 288-9 291*4 

XII 150-0 sS5'0 

G e w e r b l i c h e P r o d u k t i o n 
Dazu statistische Übersichten S. 481—485 

Die gewerbliche Produkt ion konnte während 
der Herbs tmonate das im Sommer erreichte hohe 
Niveau aufrechterhalten. Die verfügten St romspar
maßnahmen haben bisher nur unbedeutende P r o -
düktiönsaus fälle verursacht , hauptsächlich weil die 
Indust r ie das ihr zugedachte Stromkontingent weit 
überschri t ten hat . Außerdem wird sie seit langem 
ausreichend mi t Kohle versorgt, so daß zum Beispiel 
in der Stahlerzeugung der energiebedingte Ausfall 
einiger Elektrostahlöfen durch eine Erhöhung der 
SM-Stahlerzeugung weitgehend wettgemacht werden 
konnte. Bei anhaltender kalter Wi t t e rung ist aller
dings in den kommenden Wintermonaten mit ernsten 
Stroinstörungen zu rechnen, die fühlbare Produk
tionseinschränkungen nach sich ziehen könnten.. 

D e r Index der industriellen Produkt ion blieb 
gegenüber dem September fast unverändert . N u r 
innerhalb der beiden Hauptgruppen ist eine ger ing
fügige Verschiebung zugunsten der Konsumgüter 
industrien eingetreten, deren Index sich von 66*7 

im September auf 69*2 im Oktober verbesserte, 
während der Index der Produkt ionsmit te l industr ien 
von 144*3 a u - f 140*9 zurückging. 

D a der Beschäftigtenstand im Oktober trotz 
gleichbleibender Produkt ion weiter zugenommen hat,, 
g ing der Produkt iv i tä ts index von 73-3 auf 72*4 

zurück. 

Die Schwerindustrie konnte im November, trotz 
St romsparmaß nahmen, die allerdings nur zum Teil 
eingehalten wurden, ihre Produkt ion ohne größere 
Einschränkungen aufrechterhalten. 

Produktion der eisenschaffenden Industrie 

Roheisen Rohstahl 
in Tonnen 

Walzwaren 

1937 0 - - • , . . 32.427 54.143 35-604 

35-779 24.IOI 

1948 IX . . . . 57-061 57.921 32.267 

X 58.764 38.062 

XI . , . . . 52.970 55.510 35.817 

Die Baustoff Produktion blieb im Oktober noch 
stabil, abgesehen von einigen saisonbedingten Rück
gängen vor allem in der Ziegelerzeugung. Die Er 
zeugungsziffern liegen durchwegs fast doppelt so 
hoch wie zur selben Zeit des Vorjahres. 

Produktion der Baustoffindustrie 

1937 0 
1947 X. 
1948 X. 

Mauer- Dach-
ziegel ziegel 

1000 Stück 
. 54.OOO IO.667 

. 20.833 5.371 

. 45.764 7.620 

Zement 
( 

35-750 

'31.293 

73-745 

Kalk 
t 

5-679 
I3 . I8 I 
22.071 

Dach
pappe 
1000 m s 

492 

I.25I 

Dagegen er l i t t die Papierindustrie im Oktober 
in allen Spar ten einen leichten Produkt ionsrück
schlag. Tro tzdem konnte der E x p o r t sowohl mengen-
als auch wer tmäßig beträchtlich erhöht , werden. 

Export der Papierindustrie 

Menge Wert 
t 1000 S 

1948 IX 5.635 13-709 
X 6.359 15-569 

Die Schuhproduktion ha t im Oktober neuerlich 
zugenommen. Auch im November dürften ebenso 
günstige Produkt ionsergebnisse erzielt worden sein. 
Insgesamt wurden im Oktober 270.000 P a a r Leder
schuhe erzeugt. Außerdem werden laufend große 
Mengen bezugscheinfreier Schuhe hergestellt. 

Auch die Erzeugung der Tabakfabriken hat sich 
im Oktober beträchtl ich erhöht. 

U m s ä t z e 
Dazu statistische Übersichten S. 486 

Die im letzten Monatsbericht erwähnte über-
saisonmäßige Umsa tz Ste igerung im Oktober wi rd 
durch die nunmehr vorliegenden endgültigen E r 
gebnisse bestätigt . Der Index der Kleinhandels
umsätze ist im Oktober um nahezu 50 %' gestiegen 
gegenüber einer normalen saisonbedingten Umsa tz -
ztmahme von durchschnitt l ich 30%' . 

A m stärksten erhöhten sich teils saisonbedingt, 
- t e i l s ^ Jn foh j e^des^ rößen ungedeckten Bedarfs die 
Umsätze an Textilien und Bekleidungsgegenständen, 
die im Oktober um 75 % ; über dem Niveau des 
Vormonats lagen. D a die Warenanl ieferung mit der 
Umsatzs te igerung nicht Schri t t hielt — zum Tei l 
w a r sogar eine Zurückhal tung der Produzenten zu 
beobachten —, haben sich die Vor rä te im Text i l -
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Die Entwicklung der Umsätze 
Index der 

Klein-
Handels
umsätze 

Ums a t z -
S t e u e r 

einnahmen. 

0 1946 

Ver-
brauchs-

s t e u e r -
einnahmen 
= 100 

Ver-
gnügungs-

S t e u e r 
einnahmen 

189 205 146 

1948 I. Halbjahr - • 305 318 217 217 

Juli • 390 408 268 175 
August . . • • 379 383 238 171 

September . .411 393 221 189 

Oktober . . . 604 441 228 20Ö 

November . . . 489 TÖ2 

Die s tarke Umsatzbelebung im Oktober dürfte 
auch im November und Dezember noch angehalten 
haben. Einzelbeobachtungen deuten jedoch darauf 
hin, daß die weitere Umsatzsteigerung, die saison
bedingt in den ersten. Dezemberwochen zu erwarten 
war , ausgeblieben ist. Die bereits im letzten Bericht 
geäußerte Ansicht, daß die zum Tei l spekulativ 
bedingte allgemeine Nachfragebelebung nur vor
übergehend sein dürfte und nach Weihnachten ein 
stärkerer Umsatzrückgang zu erwarten sei, scheint 
sich somit zu bestätigen. 

A r b e i t s l a g e 

Dazu statistische Übersichten S. 48?—48p 

Die Lage auf dem Arbei t smarkt verschlechterte 
sich im Oktober saisonbedingt. Die Zahl der vor
gemerkten Steilensuchenden stieg von 51 .851 auf 
55-694 und die der unterstutzten Arbeitslosen von 
2 1 . 1 3 9 a u f 23.850. 
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Die Zunahme der Arbeitslosen erstreckte sich 
diesmal nicht nur auf Frauen, sondern ers tmalig 
seit längerer Zeit auch auf Männer (die Zahl der 
männlichen Stellensuchenden nahm um 2.200 zu) . 
Während der Arbei t smarkt bisher hauptsächlich 
durch den Zustrom neuer, meist weiblicher Arbe i t s 
kräfte belastet wurde, dürfte die Zunahme der A r 
beitslosigkeit diesmal überwiegend auf Ent lassun
gen zurückzuführen sein. 

Der saisonbedingte Charakter der erhöhten 'Ar
beitslosigkeit geht deutlich daraus hervor, daß die 
Zahl der Stellensuchenden vor allem im Hote l - und 
Gastgewerbe ( + 5 7 1 ) und bei den Bau- und Hilfs^ 
a rbe i ten! ( + 1.488) zugenommen ha t — also in 
Wirtschaftszweigen, die im Herbs t bzw. Win te r 
einen saisonbedingten Geschäftsrückgang erleiden. 
In der Leder-, Tex t i l - und Bekleidungsindustrie ist 
dagegen die Zahl der Stellensuchenden um 270 

zurückgegangen, da diese Wirtschaftszweige t rotz 
Rohstoffmangel in den Herbstmonaten einen saison
bedingten Aufschwung nahmen. 

E i n ähnliches Bild bilden die offenen Stellen, 
deren Zahl im Oktober von 39.229 auf 34.553 

zurückging. Der Rückschlag konzentrierte sich 
hauptsächlich auf die Landwirtschaft (— 2.800), 

das Baugewerbe ( — 5 3 3 ) , die Hilfsarbeiter ( — 6 4 9 ) , 

das Gastgewerbe ( — 1 3 4 ) , aber auch auf den Ver
kehr (— 133) und auf die Hausgehilfinnen ( — 5 6 9 ) , 

während in der Leder- , Tex t i l - und Bekleidungs
industr ie die offenen Stellen um 272 zunahmen. 

Auch der Beschäftigungsindex der Arbei ter
kammer bestät igt diese saisonmäßige Entwicklung. 
Während der Gesamtindex von September auf Ok
tober nur. um weniger als 1 % zunahm, stieg die 
Beschäftigung in de r Bekleidungsindustrie um 3*5 %, 

in der Leder indust r ie um 2%j und in der Tex t i l 
industr ie um i ' 9 % . Von den übrigen. Industr ien 
zeigte nur die Nahrungsmit te l industr ie eine ähn
liche Steigerung ( + 3 * 6 % ) , die hauptsächlich auf die 
Aufhebung der Bewirtschaftung für-eine Reihe von 
Nahrungs - und Genußmitteln zurückzuführen sein 
dürfte (siehe Abschnit t Umsätze , S. 462) . 

Da die Beschäftigungslage in der Bauindustr ie 
sich im Laufe des Win te r s weiter verschlechtern 
wird, ist zur Jahreswende mit einer merklich 
höheren Arbeitslosenzahl zu rechnen als im Win te r 

Jt947j^,^al ls-nicl ix_Jii i t_dem Eintreffen von Baum-
woll- und Häutelieferungen ein s tarker Aufschwung 
in den Konsumgüter industr ien einsetzt. 

Die statist isch erfaßte Arbeitslosigkeit dürfte 
nicht zuletzt auch deshalb stärker als im Vorjahre 
zunehmen, weil sich heuer mehr Arbeitslose bei den 
Arbei tsämtern melden. F ü r den Staat bedeutet die 
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handel s tark gelichtet. Die allgemeine Umsa tz 
belebung ha t • erstmalig auch den Nahrungsmitte l-
handel s tärker erfaßt. Durch die Fre igabe einer 
Reihe begehrter Nahrungs- und Genußmittel (Mar
melade, Schokolade, Tee , Kaffee, Kakao) konnten 

' die Kleinhandelsumsätze im Oktober um 28 % 

erhöht werden. Diese Umsatzbelebung im Klein
handel spiegelt allerdings nur zum Tei l eine echte 
Erhöhung des Konsums wider. Zum überwiegen
den Tei l handelt es sich nur um eine Legal is ierung 
der vorher „schwarzen" und „grauen" Umsätze . 

Die allgemeine Nachfragebelebung wi rk te sich 
auch auf den Besuch der Vergnügungss tä t ten aus 
(die Einnahmen aus Vergnügungssteuern erhöhten 
sich im Oktober um 9 % ) . Allerdings ist hier nach 
dem besseren Besuch der Thea te r unmit te lbar nach 
Beginn der Theatersaison im Oktober wieder eine 
Verschiebung zugunsten des Kinobesuches zu ver
zeichnen (während die Theatereinnahmen in Wien 
im Oktober um 4 0 % ! zurückgingen, erhöhten sich 
die Einnahmen der Kinos um 1 2 % ) . Die Umsatz» 
Steuereinnahmen stiegen vom September bis No
vember um 2 4 % ' . 
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erhöhte Arbeitslosigkeit eine erhebliche finanzielle 
Mehrbelas tung gegenüber dem Vorjahr, die weit 
über den Unterschied der statistisch erfaßten A r 
beitslosen hinausgeht, da im Vorjahr von den vor
gemerkten Stellensuchenden nur etwa 2.000 bis 
3.000 Arbeitslose Unters tü tzung beanspruchten, 
während es Ende Oktober 1948 bereits 23.850 

waren. Dem wurde auch im Budget 1949 Rechnung 
getragen, das 130 Mill . S für Arbei ts losenunter
s tü tzung vorsieht, gegenüber 70-6 Mill. S im Vor
anschlag 1948. 

V e r k e h r 

Dazu statistische Übersichten S. 490—491 

Die Leis tungen der Bundesbahnen hielten sich 
im Oktober ungefähr auf der Höhe des Vormonates . 
De r Personenverkehr ging saisonbedingt etwas 
zurück (von 56-4 auf 52-9 Mill . Nutzlast tonnenki lo
meter) , der Güterverkehr nahm dagegen infolge der 
E r n t e um 6*5% zu (von 494*2 auf 525-5 Mill . N u t z 
lasttonnenkilometer) . Die hohe Nachfrage nach 
F rach t r aum konnte n u r zu etwa 75 %j befriedigt 
werden. 

De r Transitverkehr ha t sich in den letzten 
Monaten weiter belebt. I m November wurden mit 
7-21 Mill. sfr. die bisher höchsten Einnahmen seit 
Kriegsende erzielt. Die Erhöhung der Trans i t e in -
nahmen ist teils auf die allgemeine Belebung des 
inner europäischen Handels und teils auf in ternat io
nale ' Vereinbarungen über Tar i fe und Güterzugs
fahrpläne zurückzuführen, die dem österreichischen 
Trans i tverkehr direkt oder indirekt zugute kommen. 
Österreich selbst hat bisher Verbandstar ife mit 
U n g a r n , der C S R und mi t Tr i e s t abgeschlossen. 
F ü r den Durchzugsverkehr durch Österreich sind 
ferner die kürzlich abgeschlossenen Verbandstar i fe 
der CSR mit Tr ies t , F iume und Jugoslawien sowie 
der Tar i fve r t rag zwischen Polen und Jugoslawien 
von ' Bedeutung. Auch die auf der internationalen 
Tarifkonferenz in St. Gallen erör ter ten Verbands
tarife für den Verkehr zwischen der Schweiz 
einerseits und der CSR, U n g a r n und Jugo
slawien andererseits lassen eine Belebung des öster
reichischen Trans i tverkehrs erwarten. Außerdem 
wurde auf der internationalen Güterzugfahrplan-
konferenz in R o m erreicht, daß neue Frachten von 
Ital ien nach Hol land über den Brenner geführt 
werden. Auf der gleichen Konferenz wurde auch be
schlossen, Ei lgüterzüge auf der West-Südbahnstrecke 
einzusetzen, die die Fahrzei t bedeutend verkürzen 
und insbesondere den Transpor t verderblicher 
W a r e n von U n g a r n nach England erleichtern 
werden. 
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Die derzeit geltenden Trans i t ta r i fe der ö s t e r 
reichischen Bundesbahnen haben sich im allgemeinen 
sowohl gegenüber der Schweiz als auch gegenüber 
Deutschland als konkurrenzfähig erwiesen. Eine 
Abwanderung des Trans i tverkehrs auf deutsche 
Strecken wird vor allem dadurch verhindert , daß die 
J E I A einen Clearingspitzenausgleich in Dollar for
dert. Die Nachbars taaten sind daher da ran inter
essiert, die laufende Zahlungsbilanz gegenüber 
Deutschland möglichst wenig durch Transi t f rachten 
und Umschlagleistungen zu erhöhen. 

I m Schiffsverkehr auf der oberen Donau mußte 
infolge des niedrigen Wassers tandes die Tonnage p r o 
Schiffseinheit vermindert werden. Außerdem wurde 
der Personenverkehr ab 15 . Oktober eingestellt und 
die Schiffe in den Winterhafen überführt , da die 
Saison ohnehin zu Ende ist. De r Güterverkehr 
bestand ta lwär ts wieder aus Kohlentransporten 
(67-345) *J während bergwär ts erstmalig auch .2.24i t 
Kunstdünger auf Einheiten des „Bayrischen L loyd" 
verfrachtet wurden. Eine Steigerung des Kuns t 
dünger t ranspor ts auf 13.000 bis 15.000 t monatlich 
wi rd angestrebt. Sie dürfte allerdings erst im F rüh 
jahr mit der Besserung der Wasser führung erreicht 
werden. 

Die Bundesbahnen haben mit W i r k u n g vom 
r. Jänner 1 9 4 9 die Ausnahmstar i fe 2, 6, 1 1 , 20, 22, 

23 und 19 (Düngemittel , Mahlprodukte, Kartoffel, 
Pferde, Schweine und Geflügel, Schafe und Ziegen, 
Baustoffe) aufgelassen und außerdem die Fracht 
satztafeln für Milch und Lebendvieh um 2 5 % ; er
höht. Die geplanten Tariferhöhungen werden mit 
dem hohen Defizit der Bundesbahnen begründet . 
F ü r die Aufhebung des Baustoffausnahmetarifes im 
besonderen wi rd außerdem ins Treffen geführt, daß 
durch die niedrigen Baustofffrächten indirekt der 
Straßenverkehr subventioniert wird, der der größte 
Konkur ren t der Bundesbahnen ist. 

Grundsätzlich erscheint eine Erhöhung der 
Gütertarife auch volkswirtschaftlich gerechtfertigt, 
da die Gütertar ife gegenüber 1937 weniger ge
stiegen sind als das allgemeine Preisniveau. In 
den ersten zehn Monaten des Jahres 1948 wurden 
im Güterverkehr p ro Nutzlast tonnenkilometer im 
Durchschnit t 11-4 Groschen Einnahmen erzielt 
gegenüber 7-4 Groschen im Jahre 1937. Die Tar i fe 
sind algiX-im~Duirch.schnitt nur um rund 5 5 % ' ge
stiegen, das allgemeine (offizielle) Preisniveau da
gegen um 200 bis 300%,. Die Pre i se einzelner 
Kostengüter der Bundesbahnen, so vor allem die 
für Kohle, haben sich noch bedeutend s tärker er
höht. Diese Diskrepanz zwischen den Preisen der 
Güterverkehrsleistungen und denen für Betriebs-
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Kohleneinfuhr haben bereits das Vorkriegsniveau 
überschrit ten. Bei der kommerziellen Einfuhr stieg 
die Fer t igwareneinfuhr etwas rascher als die Roh-
stoffeinfuhr; beide Gruppen haben jetzt e twa 6 5 % ' 

des Vorkriegsvolumens erreicht. Dagegen ging die 
kommerzielle Nahrungsmit teleinfuhr saisongemäß 
etwas z u r ü c k 1 ) . Sie ist mit 1 6%, des Vorkr iegs
volumens noch immer äußerst gering, da der über
wiegende Te i l des Nahrungsmit tel importbedarfes 
durch Hilfslieferungen gedeckt wird. 

A u ß e n h a n d e l 

Dazu statistische Obersichten S.493 

Die Ausfuhr nahm im Oktober wieder s tark zu 
(4*4%, gegenüber September) und erreichte 191-2 

Mill. S. Sie ist damit um nahezu 90 Mill. S 
oder 8 6 % ! höher als im gleichen Mona te des 
Vorjahres . (Auch mengenmäßig ergibt sich eine be
merkenswerte Zunahme um 4 3 % ) . D a gleichzeitig 
die handelsstatist isch erfaßte Hinfuhr u m 1 1 7 

Mill. S auf 219-5 Mill. S zurückging, w a r der 
statist isch ausgewiesene Einfuhrüberschuß mit 28-4 

Mill. S der niedr igste seit Monaten dieses Jahres 
und niedriger als der Monatsdurchschnit t des Vor 
jahres. 

D e r Quaniumindex des Außenhandels für das 
dr i t te Quar ta l 1948 zeigt, daß der Außenhandel 
auch nach Ausschal tung der Preisschwankungen 
weiter zugenommen hat. Das Ausfuhrvolumen stieg 
vom zweiten zum drit ten Quar ta l 194S um 1 3 % ! 

und erreichte damit 5 6 % : des Vorkriegsvolumens. 
Erfreulicherweise hat die Fer t igwarenausfuhr , die 
.in der vorhergegangenen Per iode entwicklungs
mäßig s tark hinter der Rohstoffausfuhr zurückge
blieben w a r (die Zunahme betrug bei Fer t igwaren 
nur 3 3 % : gegenüber 5 6 % : bei Rohstoffen), im dr i t ten 
Quar ta l mi t einer Steigerung von 1 1 7 % mi t dem 
E x p o r t von Rohstoffen, der um 1 4 % . zunahm, un
gefähr Schri t t gehalten. E ine vers tärkte Ausfuhr 
von Rindern nach Italien im Augus t und September 
führte zu einer sprunghaften Zunahme des A u s -
fuhrvolumens der Gruppe „Lebende Tiere , Nah
rungsmit tel und Getränke" um mehr als 4 0 % ' . Sie 
hat damit aber e rs t ein Sechstel des Vorkr iegs
volumens erreicht. 

Das Einfuhrvolumen stieg im dri t ten Quar ta l 
um 1 7 % und erreichte 5 2 % des Vorkriegsstandes, 
also einen etwas niedrigeren Stand als die Ausfuhr. 
Rechnet man jedoch sämtliche Hilfslieferungen zur 
handelsstatistisch erfaßten Einfuhr hinzu, so er
reichte das Einfuhrvolumen bereits 8 9 % des Stan
des von 1937. Die Nahrungsmit te le infuhr sowie die 

Gesamteinfuhr Österreichs im III. Quartal 1948 

Handels- . . . 
statisti- Hilfsljefe- y ; .pj 

sehe Ein- *• ^ g e s a m t I 9 3 ? = I O O 

fuhr») Kredite^ 
Mill. S (S-Wert 1937) 

0-08 — o-o8 0-34 

68-62 84*53 108-43 

Lebende Tiere . . 
Nahrungsmittel und 

Getränke . . . . . 15-91 
Rohstoffe und halb

fertige Waren . . 102-00 64-88 i66'88 107-42 

davon: Kohle. . . 44-12 — 44*12 172-68 

übrige Roh
stoffe . . . 57-88 64-88 122-76 9479 

Fertige Waren . . . 69-69 2-84 72-53 67̂ 68 

Insgesamt. 187*68 136-34 324-02 89-16 

*•) Kommerzielle Einfuhr, sämtliche Kohlenlieferungen 
und Lieferungen aus dem 10-Mill.-Pfund-Sterling-Kredit. 

2 ) Enthalten sind folgende Hilfslieferungen und Kre
dite: Interims- und Überbrückungshilfe, Europäischer 
Wiederaufbauplan, britische Excessgüter, Hilfslieferungen 
privater Organisationen einschließlich UNICEF und CARE. 

Der handelssiatistisch erfaßte Außenhandel Österreichs 

Quantumindex (1937 = 100) 
VJ.-0 1948 

Warengruppe 1947 I.Quartal 2.Quartal 3.Quartal 

A u s f u h r 
Lebende Tiere und 

Nahrungsmittel . . . .13*8 ii"7 " " 8 16-5 
Rohstoffe 21-4 31-6 1 49'3 56"2 
Fertigwaren 29*6 39'3 52*1 58"2 

Insgesamt . 26*5 35'8 49'6 

E i n f u h r 
Lebende Tiere und 

55'9 

Nahrungsmittel . . . . 8-5 10-9 17*4 I5-S 
Rohstoffe . . . . • . . . 35"3 52*3 55'i 65-8 

23'I 38*5 52*9 65-0 

Insgesamt . 24-2 367 44-0 5i-6 

Preisindex (1937 = 100) 

. 254 308 311 304 

Einfuhrpreise . . . .-336 409 373 360 

Austauschverhältnis!) . . 76 75 83 84 
3 ) Ausfuhrpreise: Einfuhrpreise. 

"9 Einer der wichtigsten Nahrungsmitteleinfuhrposten 
ist derzeit Gemüse. Im zweiten Quartal entfielen 41% des 
Wertes der gesamten kommerziellen Nahrungsmitteleinfuhr 
auf Gemüseimporte. 

mittel der Bundesbahnen wi rd auch durch eine 
äußerst sparsame Betriebsführung nicht wettgemacht 
werden können. Es fragt sich jedoch, ob der Zeit
punkt für eine Tar i fänderung günst ig ist. Die 
gegenwärt ige Wirtschaftslage ist äußers t labil, so 
daß bereits eine geringfügige Erhöhung des Güter-
verkehrstarifes, vor allem wenn sie in F o r m höherer 
Güterpreise auf die Konsumenten gewälzt wird , 
leicht eine neue Welle von Pre i s - und Lohn
erhöhungen auslösen könnte. 
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Sowohl der Index der Einfuhr- als auch der 
der Ausfuhrpreise fiel im dr i t ten Quar ta l unter das 
Niveau vom ersten Quar ta l dieses Jahres . Daraus 
können jedoch keine vielsagenden Schlüsse gezogen 
werden, da die „P re i se" bei Kompensationsgeschäften 
meist wil lkürl ich festgesetzt werden. Außerdem 
dürfte i n . vielen Fällen absichtlich unterfaktur ier t 
werden, um Kapi ta lexpor te zu verschleiern. 

Auch das reale Austauschverhäl tnis im Außen
handel (Verhältnis zwischen Ein- und Ausfuhr
preisen) muß mi t Vorsicht aufgenommen werden. 
Wenn die berechneten Ziffern zutreffen, so sind die 
Einfuhrpreise seit 1937 um 1 8 % s tä rker gestiegen 
als die Ausfuhrpreise. Österreich könnte danach 
mi t einer best immten Menge Ausfuhrwaren n u r noch 

8 4 % ; der Einfuhrwaren einkaufen, ; die es 1937 für 
die gleiche Menge Ausfuhrgüter erhalten hat. Die 
Verschlechterung des realen Austauschverhältnisses 
dürfte jedoch, zumindest zum Teil , darauf zurück
zuführen sein, daß die Österreichischen Ausfuhr
güter absichtlich unterbewertet bzw. die Einfuhr
güter überbewertet werden. Dadurch erscheint nicht 
nur das Austauschverhältnis , sondern auch das 
handelsstatistisch ausgewiesene Handelsbilanzdefizit 
ungünst iger , als es in Wirklichkeit i s t 1 ) . 

4 ) Auf Grund des Quantumindex läßt sich errechnen, 
daß der von der Handelsstatistik erfaßte Außenhandel im 
dritten Quartal 1948 nur ein Defizit, von 64*6 Mill. S erreicht 
hätte, gegenüber 159*7 Mill. S laut Handelsstatistik, wenn 
die Ausfuhrpreise im Vergleich zum Jahre 1937 ebenso wie 
die Einfuhrpreise gestiegen wären. 

Zur Frage der Kreditlenkung 
Solange ein Geldüberhang bestand und die 

meisten Betriebe über ausreichende Kassenreserven 
verfügten, spielte der Kredi t nur eine untergeord
nete Rolle. Aber auch dort , wo sich ein Kred i t 
bedarf ergab — vornehmlich bei den verstaatl ichten 
Unternehmungen, die in s tärkerem Maße als die 
Pr iva tbet r iebe der Preiskontrol le unterworfen waren 
— , ermöglichte der flüssige Geldmarkt eine reibungs
lose F inanz ie rung . 

Diese Situation änderte sich grundlegend seit 
der Währungsreform. Die Verminderung der um
laufenden Geldmenge und das steigende Wirtschaf ts
volumen haben eine starke Nachfrage nach Betr iebs
und Anlagekrediten ausgelöst, die mit dem Ein
treffen von Rohstoffen und Anlagegütern im Rah
men des E R P weiter zunehmen wird. Allein die an 
die Kredi t ins t i tu te .gestellten Ansprüche erhöhten 
sich in den ersten neun Monaten des Jahres 1948 
um 1*2 Mrd . S. 

Auch die wirtschaftliche Funkt ion des Kredi tes 
hat sich geändert . H a t t e er vor dem Währungs 
schutzgesetz im wesentlichen nur die Aufgabe, den 
Geldstrom an den ohnehin durch unmit te lbare staat
liche Eingriffe gelenkten Güters t rom anzupassen, so 
gewann er mit der fortschreitenden Lockerung der 
Warenbewir tschaf tung und der Aufgabe anderer 
direkter Lenkungsinstrumente selbst einen bestim
menden Einfluß auf den Wirtschaftsablauf. 

Die erhöhte Bedeutung des Kredi tes rückte die 
in den ersten drei Nachkriegs jähren etwas vernach
lässigten Probleme der Kreditpol i t ik wieder s tärker 
in den Vordergrund. Insbesondere die F r a g e nach 

der Zweckmäßigkeit einer einheitlichen Kredi t 
lenkung steht i m Mit telpunkt des wirtschaftspoli-• 
tischen Interesses. 

D e r vorliegende Aufsatz versucht, die Auf
gaben der österreichischen Kreditpoli t ik zu skiz
zieren u n d zu zeigen, mit welchen Methoden sie 
grundsätzl ich gelöst werden können. Vor allem soll 
geklärt werden, inwieweit eine einheitliche Lenkung 
der Kredi twir tschaft unter den gegebenen Verhäl t 
nissen möglich o n d zweckmäßig wäre . Von der 
E rö r t e rung spezifischer organisatorisch-technischer 
F ragen der Kredi twir tschaf t wi rd bewußt Abs tand 
genommen und dafür das Schwergewicht auf die 
allgemeine volkswirtschaftliche Problemat ik gelegt. 

D i e A u f g a b e n der K r e d i t p o l i t i k 

Die Aufgaben der Kreditpoli t ik gruppieren sich 
im wesentlichen um zwei Hauptprobleme: die 
Sicherung der Währungs Stabil ität bei einem hohen 
Beschäftigungsgrad und die Vorsorge für eine op
timale Verte i lung der Kredi te . 

Solange der hohe Investit ionsbedarf der pr i 
vaten und öffentlichen Betriebe anhält und die 
öffentlichen Körperschaften ihren Hausha l t nicht 
ausgeglichen haben, besteht dauernd die latente 
Gefahr, d a ß d a s monetäre Gleichgewicht durch eine 
übermäßige Kredi tauswei tung gestört w i rd und in
flationistische Tendenzen ausgelöst werden. Die 
Kreditpol i t ik muß daher ihr besonderes Augenmerk 
darauf richten, daß sich die Kredi tauswei tung in 
einem währungspoli t isch vertretbaren Rahmen hält. 
Die Grenze für eine nichtinflatorische Kredi tgewäh-


